28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


W200. Mittwoch, den A. September 1901. 


Erſcheint täglich Abends 


Spun. und Fefttage ausgenommen. _ Bezugspreis vierte jährlich die Li al. Kleingeile oder deren Raum fur „< ge "9 Pie für 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins Auswärtige 15 P., an bevorzugter Stelle (hinterm Tert) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 


k., durch 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
ri Nummer bie 2 Uhr Nachmittags. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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Thorner 


— 


Oldeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. | 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Feitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. | 


Der. kleine Prinz. 


Aus Baſel wird der „Volksztg.“ geſchrieben: 
Es iſt ein Prinz, neunzehn Jahre alt, dünn, leib⸗ 
arm, ängſtlich, ein wahres Jammermännlein, 
aber er „vertritt“ vierhundert Millionen Seelen, 
die in gelben Leibern ſtecken, und ſoll in deren 
Namen um Verzeihung bitten für den Mord, 
verübt an dem Geſandten von Ketteler. Herr 
von Ketteler hatte vor zwei Jahren das Privat⸗ 
leben der chineſiſchen Kaiſerin ſehr pikant ge⸗ 
funden und witzig geſchildert: er war darauf in 
allerhöchſtem Auftrage erſchoſſen worden und jetzt 
ſoll ſich der Sohn jener Dame — iſt es ihr 
Sohn? — in Potsdam einfinden, ſoll um Ver⸗ 
zeihung bitten, und iſt doch noch ſo jung, ſo jung! 

Im September vorigen Jahres fand ein 
Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin und Peking 
ſtatt. Der Kaiſer von China bedauerte die Er⸗ 
mordung des deutſchen Geſandten und kündigte 
feierlich an, daß der Großſekretär Kung⸗Kang 
und der Vize⸗Finanzminiſter Luehai⸗huan darob 
Trankopfer am Altar für den Ermordeten 
darzubringen beauftragt ſeien. Was Trankopfer?! 
Eine Sühne für einen Mord? In der Antwort 
aus Berlin wurde energiſch Strafe für die 
Schuldigen und Bürgſchaft für die Zukunft 
verlangt. 

„Strafe für die Schuldigen!“ Ein Soldat 
thut in China auf höheren Befehl noch mehr, 
als daß er auf einen weißen Teufel ſchießt. Das 
Friedensprotokoll erzählt von drei Räten der 

Kaiſerin, welche Befehl erhielten, an ſich Selbſt⸗ 
mord zu verüben; aber iſt dieſes Protokoll ſeitens 
Chinas unterſchrieben worden?? 

So bleibt die Sühnefahrt des 19jährigen, 
dünnen, leibarmen, ängſtlichen Prinzleins das 
einzige Ergebnis langer, ſchwieriger Verhand⸗ 
lungen. 

Prinz Tſchun kommt, er muß antreten, ja 
wohl, muß in feierlicher Auffahrt „Pater 
peccavi!“ ſagen. Das iſt gewiß eine billige 
Sühne. — Vor ſechshundert und mehr Jahren 
waren ſolche Bußgänge erheblich gefährlicher. Da 
kamen die um Verzeihung Flehenden, Sack und 
Aſche auf dem ungewaſchenen Kopf, einen räudigen 
Hund um den Hals gehenkt, barfuß, und ſie 
küßten den Staub, rutſchten auf den Knieen und 
auf dem Bauche an die Füße des ſiegreichen 
Herrſchers heran, leckten mit blutender Zunge 
die Marmorftufen ſeines Thrones und vergoſſen 
wirkliche Thränen; denn wenn der Sieger ihnen 
wohl wollte, ließe er nur die Hälfte der Sühne⸗ 
geſandtſchaft köpfen, ein Viertel behielt er als 
Geiſel in harter Haft und das letzte Viertel 
entließ er nach ſcharfer Geißelung. 

Dieſe Zeiten ſind vorbei. Aber Prinz Tſchun 
iſt als ein ſchmächtiges Herrlein doch vor der 
Schwelle des Deutſchen Reiches niedergeſunken 
— vor Krankheit, Hitze und Ermattung ſagen 
die Offiziöſen. Ach, dieſe Offiziöſen! Am Sonntag, 
als am 25. Auguſt, herrſchte in ganz Oberitalien 
eine paradieſiſche Temperatur + 15 0 ©. 
minimum, + 24 0 C. maximum, die Fahrt 
über den Appenin von Genua bis Tortona 
und von Lugano durch den Gotthard bis Brunnen 
gehört zu den entzückendſten Genüſſen, in einem 
Salonwagen bei Thee, Likörs und Champagner, 
ohne Aufenthalt und ohne Störung. Nach 10 
Stunden 35 Minuten Ankunft bei mildem Regen 
in Baſel, Empfangnahme eines langen Telegramms 
aus China und ſofortige Beſtellung der Zimmer 
im Hotel „Drei Könige“ auf zehn Tage. 


Die Verblüffung bei dieſem Aufenthalt war 
auf Seiten der Deutſchen. „Zehn Tage Aufent⸗ 


halt!“ Und dann ging von Seiten der dicken 


Chineſen, welche das ſehr ſchmächtige Prinzlein 
in ſeinem blauſeidenen Fähnchen als beratende 
Miniſter flankierten, ein langes chiffrirtes Tele⸗ 
gramm als Antwort oſtwärts; dafür wurden 


1460 Fres. Telegrammgebühren bezahlt. General⸗ 


major von Höpfner, welcher dem Sühneprinzen 


entgegengefahren war, mußte in den ſauren 


Apfel beißen, daß das kleine blaue Männlein 


ſich von den heiligen Drei Königen in Baſel, 


Kaspar, Melchior und Balthaſar, zunächſt nicht 


trennen mochte. . 


weltberühmten Hotels gilt als der beſte in der 


Joſef II. lobte 1777 die Küche, der Finanz⸗ 
miniſter Necker von Paris erholte ſich in den 


des Baſtillenſturmes, und Napoleon Bonaparte 
wie König Joachim Murat ſuchten darin Kräfti⸗ 
gung vor neuen Kriegszügen. 


Sie Jakob Grimm's Märchen von dem deutſchen 


Schneiderlein, das ein winziges Nadelbüchslein 
hat? Nun, in jenes Nadelbüchslein kann man 


nicht alsbald nach Peking zurückkehre. Es iſt 


Reſpekt vor Herrn Flück! Der Tiſch ſeines 


ganzen Schweiz; ſchon der öſterreichiſche Kaiſer 


„Drei Königen“ anno 1789 von den Schrecken 


Ich habe das Söhneprinzlein geſehen — kennen 


das Männlein ſtecken, welches ein Berliner 
Blatt als Prätendenten für den chineſiſchen 
Kaiſerthron bezeichnet, ſofern die Kaiſerin Witwe 


ein Luſtſpiel, ein richtiges Luſtſpiel mit hiſtoriſchen 
Koſtümen, und daß alle Beteiligten dabei ſo 
ernſthaft ſind, daß die chineſiſchen Würdenträger, 
von der Jahrtauſende alten Ueberlegenheit ihrer 
Kultur felſenfeſt überzeugt, die guten Europäer 


mit Gravität über den Löffel zu barbieren glauben, 


das iſt der Humor dieſes welthiſtoriſchen 
Sühneganges! 
Deutſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm begab ſich geſtern, 
Montag früh von Wildpark nach Berlin und fuhr 
vom Tempelhofer Felde nach Buck o w, um der 
an en der Herbſtparade ſtattfindenden 

roßen 
An derſelben nahm das geſamte Gardekorps mit 
Ausnahme derjenigen Regimenter teil, unter deren 
Mannſchaften die Ruhr⸗Epidemie gewütet hat, 


alſo des 2. und 4. Garde⸗Regiments, der Garde⸗ 
Füſiliere ſowie der beiden Spandauer Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimenter. 
Kaiſer im vierſpännigen Jagdwagen, begleitet von 
einer Eskadron der Garde du Korps, in der Dorf⸗ 
ſtraße in Buckow ein und beſtieg dann die Apfel⸗ 
ſchimmelſtute „Griſeldis“. Kurz nach 9 Uhr 
ritt der Kaiſer, gefolgt von der Generalität und 


Kurz vor 9 Uhr traf der 


der Suite, in der Richtung auf Rudow in das 
Gefechtsfeld, überall die in Parade ſtehenden 
Truppen mit einem kräftigen „Guten Morgen“ 
begrüßend. Um 9½ Uhr ſetzte ſich die Avantgarde, 
beſtehend aus der ſogenanten Kaiſer⸗ Compagnie 
des Garde⸗Schützen⸗ Bataillons in Bewegung. 
Nunmehr begannen die militäriſchen Aktionen und 
nahmen intereſſanten Fortgang, bis nach 11 Uhr 
von den Höhen bei Groß⸗Zieten, wo ſich der 
Kaiſer aufgeſtellt, die Signale „Das Ganze 
alt!“ ertönten. Die Stabsoffiziere begaben ſich 
gegen 11½ Uhr zur Kritik, welche nördlich von 
Groß⸗Zieten abgehalten wurde. Die Truppen be⸗ 
gannen unterdeſſen unter plötzlich einſetzendem, 
ſtrömenden Regen auf die Feldmark zwiſchen 
Radow und Groß-Bieten zu marſchieren, wo na 
längerer Raſt der Parademarſch des geſamten 
Garde⸗Korps vor dem Kaiſer ſtattfand. 
In Gegenwart des Kaiſerpaares hat 


C. am Sonntag, vormittags 10 Uhr, die feierliche 


Einweihung der vom Garniſonbauinſpektor 
Wellroff neu erbauten Kapelle des Großen 
Militär⸗Waiſenhauſe in Potsdam, zu 
welcher am Tage des 175 jährigen Beſtehens des 
Hauſes am 1. November 1899, ebenfalls im 
Beiſein der Majeſtäten, der Grundſtein gelegt 
war, ſtattgefunden. 

Reichsſchatz l 
mann iſt von ſeiner Urlaubsreiſe wieder in 
Berlin eingetroffen. 

Für die Kaiſermanöver der Flotte 
iſt jetzt folgendes Programm endgiltig feſtgeſtellt 
worden: Für die Tage vom 10. bis 14. Sep⸗ 
tember wird ſich der Kaiſer auf der Uebungsflotte 
einſchiffen und die Funktionen des Flottenchefs 
übernehmen, um in See nach der vor Neufahr⸗ 
waſſer abgehaltenen Parade über die einzelnen 
Verbände Manöver großen Stils anzuordnen. 
Nach der Ausſchiffung des Kaiſers am 14. Sep⸗ 
tember vor Danzig nimmt die Herbſtübungsflotte 
alsdann noch bis zum 18. September an den 
Manövern der Armee nach gemeinſam für beide 
Teile aufgeſtellten Generalideen Teil 
Landungsübungen bei Gdingen in der Danziger 


ſie im Deltagebiet der Weichſel zur Ausführung 
kommen, 
falle gegen einander operierenden Armeekorps 
ällt. 
worüber eine Beſtimmung noch nicht getroffen 
worden iſt, darf erſt nach dem 18. September 
erwartet werden. 


über die 


Gefechtsübung beizuwohnen. 


ſekretär Frhr. v. Thiel⸗ 


Die] fort nach 


Bucht ſind aufgegeben worden; dagegen werden 


da auch hier die Entſcheidung der 


Die Auflöſung der Herbſtübungsflotte, 


Nach dem „B. T.“ wurde Bayern von 
der Reichsregierung zu einer Meinungsäußerung 
Gründung einer Kolonial⸗ 
armee aufgefordert. N 

Gegen die Freizügigkeit polemiſiert 
die „Kreuzztg.“ Die Entvölkerung des platten 
Landes und die Zunahme der Großſtädte ſeien 
ſo bedenkliche Erſcheinungen, „daß man nicht 
zögern darf, um ſie zu beſeitigen, ſelbſt die Frei⸗ 
zügigkeit an zutaſten.“ — Hier treten die 
wahren Abſichten der Konſervativen, die ſich 
bisher dagegen verwahrten, daß ſie die Freizügig⸗ 
keit antaſten wollten, deutlich zu Tage. Bisher 
hieß es immer nur, daß die Auswüch ſe der 
Freizügigkeit beſeitigt werden ſollten. Noch 1898 
ſind offiziell von der konſervativen Partei die 
Angaben über Anſchläge der konſervativen Partei 
auf die Freizügigkeit als eine „Wahllüge“ be⸗ 
zeichnet worden. Kein Konſervativer denke auch 
nur an eine Aufhebung der Freizügigkeit. — 
Die „Kreuzztg.“ weiß es beſſer. 

Der Allgemeine Verband deut⸗ 
ſcher Erwerbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
genoſſeuſchaften (Schulze⸗Delitzſch) iſt am 


Baden⸗Baden zuſammengetreten. 


was“. — Otto v. Dieſt⸗Daber, der dieſen 
zum geflügelten Wort gewordenen Ausſpruch vor 
einigen Jahren im Cirkus Buſch gethan, iſt 80 
Jahre alt verſtorben. v. Dieſt⸗Daber, einſt 
Landrat und Rittmeiſter war ein konſervativer 
Eingänger, der ſich nicht in die kapitaliſtiſche 
Politik der Regierung und der Regierungskonſer⸗ 
vativen zu finden vermochte. Er geriet mit 
Bismarck in heftige Feindſchaft, griff ihn in 
zahlreichen Broſchüren als abhängig vom Kapital 
und der jüdiſchen Finanz aufs ſchroffſte an; er 
wurde dafür mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft, 
während Bismarck ſich ſeiner Anklage dadurch 
entzog, daß er ſich hinter die Militärjustiz ver⸗ 
ſteckte. v. Dieſt⸗Daber kämpfte ſtets auf der 
Seite der reaktionären Fronde und führte den 
Kampf in durchaus nicht milden Formen; eine 
ernſtere politiſche Perſönlichkeit tonnte er nicht 
ſein, da ihm Wiſſen und Klarheit des Wollens 
mangelte. 

— Deutſche Truppen in Wien. 
Nach der „Neuen Freien Preſſe“ beſtätigt es ſich, 
daß deutſche Truppen auf der Rückreiſe 


chſaus Oſtaſien in Wien Raſt machen und 


im Wiener Prater Unterkunft finden ſollen. Am 
24. September ſoll ein Bataillon des erſten deut⸗ 
ſchen oſtaſiatiſchen Regiments an Bord des Lloyd⸗ 
dampfers „Franz Ferdinand“ in Trieſt eintreffen 
und über Wien nach Berlin befördert werden. 
In Wien wird das Bataillon durch den Kaiſer 
Franz Joſeph inſpiziert werden. Nur eine Vor⸗ 
ausſetzung bleibt noch zu erfüllen: „Sollte wider 
Erwarten der Geſund heits zuſtand an 
Bord des „Franz Ferdinand“ ſich durch Auf⸗ 
treten einer infektiöſen Erkrankung ungünſtig ge⸗ 
ſtalten, dann würde das Bataillon, ohne öſter⸗ 
reichiſches Gebiet. zu berühren, auf dem See⸗ 
wege direkt nach Bremerhaven befördert werden“. 

Wirkung der deutſchen Boll» 
politik. Man ſchreibt der „Hanauer Ztg.“ 
von zuverläſſiger Seite, die öſterreichiſche 
Regierung habe in ihrem neuen, als ver⸗ 
naulich zur Verausgabung gelangten Zolltarif 
den Zoll der deutſchen Goldbijouterie 
von 3 Gulden pro Kilo 
erhöht. Das Blatt bemerkt hierzu: 
dies gleichbedeutend mit einem Ruin, der nach 
Oeſterreich exportierenden deutſchen 
Firmen der Bijouterie⸗Branche. 

Die Sozialdemokraten wollen ſo⸗ 


teils des Sberkriegsgerichts in Gumbinnen eine 


Geſchäftsſtele: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Sonntag zu feinem 42. Genoſſenſchaftstag inf 


„Die Miniſter können uns ſonſt 


Beginn des Reichstages wegen des Ur⸗ N 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Abänderung der Militärſtrafgerichts⸗ 


ordnung vom 1. Dezember 1898 bean⸗ 
tragen. 
Ausland. 
Rußland. 
Die ruſſiſche Gartenbau ⸗ Geſell⸗ 


ſchaft beſchloß, an die Regierung ein Geſuch 
um Erhöhung der Einfuhrzölle auf 
deutſches Gemüſe und auf deutſche 
Blumen zu richten. Die Geſellſchaft ſchlägt 
die Erhöhung des Gemüſezolls auf 50 Kop. 
pro Pud vor, ſowie die Erhöhung des Zolles 
für Blumen auf 20 Rubel pro Pud. — Die 
ruſſiſchen Gärtner ahmen alſo das Beiſpiel ihrer 
deutſchen Kollegen bereits nach. 

Die „Gazeta Narodowa“ meldet aus Odeſſa, 
die ruſſiſchen Truppenanſammlungen 
am Pruth dauern fort. Es ſollen bereits 
200 000 Mann zuſammengezogen ſein. Es wird 
mit größter Beſchleunigung an der Befeſtigung 
der ruſſiſchen Donaumündung gearbeitet, da man 
einen macedoniſchen Aufſtand im kommenden 
Frühjahr für unvermeidlich hält. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Laut amtlichen Mitteilungen ſind in ver⸗ 
gangener Woche bei den nordböhmiſchen evange⸗ 
liſchen Pfarrämtern außerordentlich zahlreiche Ueber⸗ 
trittsanmeldungen, fo in Leitmeritz 211, in Auſſig 
107 und in Karlsbad 31 eingelaufen. g 


s 5 N 8 Dänemark, ER ER 5 | 
Der König hat am Sonntag zu feinem Bolt 
geſprochen. Im Reſidenzſchloß Amalienborg 
empfing am Sonntag nachmittag der König 
eines Merktages, der hoffentlich die Einleitung 
faft aller Gemeinden des Landes und zahlreichen 
anderen Teilnehmern, insgeſamt etwa 8000 Per⸗ 
ſonen, welche dem König für den erfolgten 
Miniſterwechſel den Dank abſtatten wollten. Eine 
beſondere Abordnung begab ſich ins Palais, wo 
ſie vom König empfangen wurde. Der Wort⸗ 
führer der Deputation ſprach dem Könige den 
Dank aus, weil er im entſcheidenden Augenblicke 
geſehen habe, daß ein Miniſterwechſel notwendig 
ſei, wenn die politiſche Arbeit auf friedliche 
fruchtbare Weiſe weiter geführt werden jolle, und 
weil der König ſein Vertrauen der großen liberalen 
Mehrheit des Volkes zugewandt habe. Hierauf 
erwiderte der König etwa Folgendes: 3 
„Ich danke den Herren, die teilweiſe von weit 
hergekommen ſind, um mich zu ee Auch 
für mich hat der 23. Juli die edeutung 
einen großen Volks zug, beſtehend aus Vertretern 
bilden wird zu fruchtbarer Arbeit für das Wohl 
des Vaterlandes. Ich baue feſt darauf, daß die 
große Mehrheit des Volkes, welches durch die 
Berufung dieſes Miniſteriums ſeine Wünſche er⸗ 
füllt ſieht, nun durch Thaten beweiſen wird, daß 
es nicht nur verſteht, ſeine Vertrauensmänner als 
Führer der Oppoſition zu unterſtützen, ſondern 
auch in der ungleich ſchwereren Aufgabe als ver⸗ 
antwortliche Leiter der Regierung. In der 
Hoffnung, daß die nun eingetretene Veränderung 
Friede und Einigkeit zum Wohle und zum Glück 
des Vaterlandes ſchaffen wird, bitte ich Sie, 
meine herzlichen Grüße allen denen zu entbieten, 
in deren Namen Sie gekommen ſind.“ Unter 
begeiſterten Kundgebungen der auf dem Schloß⸗ 
platze verſammelten tauſendköpfigen Menge brachte 
der König hierauf vom Balkon aus ein Hoch auf 
das däniſche Vaterland aus.“ 8 
Ueber das Reformprogram m 
des neuen däniſchen Miniſteriums hat ſich am 
Sonntag Nachmittag bei einem Feſtmahl in 
Kopenhagen der Miniſterpräſident Deuntzer aus⸗ 
geſprochen. Er bezeichnete als die Hauptaufgaben 
des Miniſteriums die Durchführung einer Reform 
des Juſtizweſens mit dem Juryſpſtem in poli⸗ 
tiſchen und Kriminalſachen, die ( nſetzung einer 
Kommiſſion zur Regelung des Verteidigungsweſens, 
die Aufbeſſerung der Gehälter der kleinen Beamten 
ſowie durchgreifende Reformen des Steuerweſens. 
Frankreich. 
Waldeck Rouſſeag und Delcaſſe hatten am 


Sonntag eine Beſprechung bezüglich der 


5 


ie 


4 is 


® Südafrika begangen hat. 


Reiſe des Kaiſers von Rußland. 


Am 18. September treffen der Kaiſer und die 
Kaiſerin in Dünkirchen ein. Loubet und ſämt⸗ 
liche Miniſter begeben ſich am 17. dort⸗ 
hin und fahren am Morgen des 18. an Bord 
des Torpedoſchiffes „Caſſini“ dem Kaiſer ent⸗ 
gegen. Nach der Landung findet Frühſtückstafel 
ſtatt, worauf die Abreiſe nach Compiegne er⸗ 
folgt, wo das Diner eingenommen wird. Am 
Morgen des 19. September werden der Kaiſer, 
die Kaiſerin und Loubet dem Schlußmanö⸗ 
ver beiwohnen. Das Frühſtück wird im Ma⸗ 
növergelände eingenommen. Nach einem Be⸗ 
ſuche der Stadt Reims kehrt der Kaiſer nach 
Compiégne zurück. Für den 20. iſt ein Aug: 
flug in die Umgebung von Compiegne in Aus⸗ 
ſicht genommen. Ein Beſuch von Paris 
findet nicht ſtatt. Am Abend des 20. Sep⸗ 
tember iſt großes Diner im Schloſſe und Gala⸗ 
vorſtellung im Theater. Am 21. September 
werden der Kaiſer und die Kaiſerin der Truppen⸗ 
ſchau beiwohnen und dann mittels Sonderzuges 
die Rückreiſe über Payny⸗ſur⸗Moſelle antreten. 


Aſien. 


Aus Teheran wird berichtet: Ueber die Stadt 
und Umgebung iſt der feine Belagerungszuſtand 
verhängt, weil eine weitverzweigte, gegen die Regie⸗ 
rung und den Großvezier gerichtete Bewegung 
entdeckt worden ſei. Man wirft dem Großvezier 
vor, er habe Nord⸗Perſien an Rußland verkauft 
und ſtehe im Begriffe, Süd⸗Perſien gegen neue 
Anleihe, mit der er die eignen Taſchen füllen wolle, 
ebenfalls zu verſchachern. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die engliſche Herrſchaft in Süd⸗ 
afrika kracht in allen Fugen. Meldungen aus 
Kapſtadt beſtätigen, daß ſich dort die Lage für 
England ſehr verſchlechtert hat. Die Er⸗ 
bitterung ſei im ganzen Lande überraſchender 
Weile () im Wachſen begriffen. Nicht 
allein die holländiſchen Afrikanderkreiſe, ſondern 
auch die engliſchen Koloniſten ſeien ſehr ver⸗ 
ſtimmt (), die geſamte Kapkolonie biete 
ein Bild der größten Unordnung. Große 
Beunruhigung ruft die Thatſache hervor, daß von 
engliſcher Seite immer mehr Kaffern und Miſch⸗ 
linge bewaffnet werden, die bereits mehrfach 
gegen die ihrer Waffen beraubten Eingeborenen 
auftraten. Die Buren behaupten ihre 
Operationsfelder und beherrſchen 

zwiſchen Kapſtadt und Port Eliſabeth die Bahn. 
Sie erhalten von allen Seiten fortgeſetzt be⸗ 
trächtliche Verſtärkungen. 0 
Endlich ſcheint doch der Tag der Vergeltung 
für alle die ungezählten Verbrechen heraufzu⸗ 
dämmern, die England in den letzten Jahren in 


Man begreift die Verſtimmung, die ſich jetzt 
ſogar der engliſchen Koloniſten bemächtigt hat, 
wenn man nachſtehenden Bri ef des von den 
Engländern verhafteten Führers des 
Afrikanderbonds, Merriman, lieſt. 
Er ſchreibt aus Stellenboſch vom 6. Auguſt: 

„Ich habe lange aufgehört, mich noch über etwas 
zu wundern, aber trotzdem ich mich nachgerade an die 
Verlogenheit der Konſervativen gewöhnt habe, 
traf es mich doch wie ein Blitz, als ich las, daß Mr. 
Chamberlain erklärt habe, daß ſich noch Niemand über 
das Kriegsrecht beklagt habe, das in der Kapkolonie 
gilt. Ich hatte gedacht, daß Sauer und ich uns 
deutlich genug darüber ausgeſprochen hätten. Alle 
öffentlichen Verſammlungen ſind verboten, und erſt 
kürzlich wurde ein Abgeordneter, der kaum 50 Meilen 
von Kapſtadt entfernt wohnt, vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
bracht, weil er 50 Leute in ſeiner Nähe hatte. Ein 
anderer Abgeordneter wurde deportiert, weil er ſich 
weigerte, in eine Stadtwache einzutreten. Und was 
allem die Krone aufſetzt, iſt, daß das Parlament, wo 
die Stimme des Volkes gehört werden ſollte, ſuſpendiert 
iſt, gegen alle Geſetze, und daß das Geld ſo ausge⸗ 
geben wird, ohne daß das Volk ſeine Einwilligung 
dazu gegeben hätte.“ 0 

So ſpringt das „freie“ England, der angeb⸗ 
liche Hort des Parlamentarismus, mit dem 
Parlamente und den Volks vertretern einer ſeiner 
Kolonien um! 

Aus Kapſtadt, 2. September, meldet 
Reuters Bureau: Es heißt, die Kommandos 
Hertzogs und Latgens ſeien in den Oranje⸗ 
Staat zurückgetrieben. Die Oſt⸗Transvaal⸗Bahn 
ſei vom Feinde in der Nähe von Alkmaar, etwa 
in der Mitte zwiſchen Middelburg und Komati 
Poort, zerſtört und dann ein Eiſenbahnzug von 
den Buren angegriffen worden. Der Zug ſei den 
Angreifern aber entkommen. — Aus der Kap⸗ 
kolonie verlautet noch, die Buren ſeien aus dem 
Diſtrikt von Barkly Eaft durch den Barkly Paß 
in die Nähe von Elliot und Cala gezogen, wo 

ſich Eingeborenen ⸗Reſervate befinden. — Es heißt 
ferner, es ſei nunmehr beſchloſſen worden, alle 
Familienangehörigen von Buren, die noch im 
Felde ſtänden, an die Küſte zu deportieren, wo 
Flüchtlingslager errichtet werden ſollten. 


Ar Provinzielles. 


Schönſee, 1. September. Auf dem Gute 
Preußiſch⸗Lanke erkrankten mehrere Perſonen, 
die das Schlachten und Abhäuten einer milz- 
brandkranken Kuh und das Waſchen des Fleiſches 
bewirkt hatten, an Milzbrandpuſteln. 
Durch rechtzeitiges ärztliches Eingreifen iſt die 
Lebensgefahr, in welcher die Erkrankten ſchwebten, 
jetzt anſcheinend beſeitigt. N 


brochen und ihres Inhalts beraubt. 
fand man von den Thäter keine Spur. — Geſtern 


Schule einen Schlaganfall erlitten. 
ſehr ſeltener Fall in dieſem Alter. 
Kind behandelnde Arzt 
Wiederherſtellung. 

Culm, 1. September. Geſtern vormittag er⸗ 
eignete ſich auf der Königlichen Domäne Griewe 
beim Dreſchen mit der Lokomobile ein bedauer⸗ 
licher Unfall. Als ſich nämlich das Stroh 
beim Preßapparat ſtopfte, ſtieg der Schmied und 
Maſchiniſt Cieszynski auf den Elevator, um das 
Hindernis zu beſeitigen. Hierbei wurde er von 
der Maſchinenharke erfaßt und auf die Riemen 
der Transmiſſion geworfen, welch letztere ihn mit 
ſolcher Kraft auf eine danebenſtehende Heugabel 
ſchleuderte, daß der Stiel in den Leib drang 
und ein fauſtgroßes Loch verurſachte. Blutüber⸗ 
ſtrömt und bewußtlos wurde der Unglückliche in 
die Wohnung getragen, doch ſoll Hoffnung vor⸗ 
handen ſein, ihn am Leben zu erhalten. 

Flatow, 2. September. Am Sonnabend 
abend brach in dem Weißwarengeſchäft der Frau 
Ida Neumann, das ſich in dem am Friedrichs⸗ 
platz gelegenen Hauſe der Gebrüder Goltz⸗Berlin 
befindet, Feuer aus. Aus dem Laden konnte 
nichts gerettet werden, im übrigen wurde das 
Feuer eingedämmt. Kurzſchluß ſoll die Urſache 
des Schadenfeuers ſein. 

Di.-Enlau, 2. September. Die Wer ſuchs⸗ 
bohrungen für die hierſelbſt zu errichtende 
Waſſerleit unghaben zu einem befriedigenden 
Ergebnis geführt. Das zu Tage geförderte Waſſer 
iſt nach eingeholter Analyſe für Genuß⸗ und 
wirtſchaftliche Zwecke durchaus geeignet. 

Marienwerder, 2. September. Lebendig 
begraben wurden am Freitag in Kehrwalde 
hieſigen Kreiſes der Lehrer Gzella und der 
22jährige Arbeiter Gavriel aus Barloſchno, in⸗ 
dem ſie von losgelöſten Erdmaſſen mitgeriſſen 
wurden und in den 52 Fuß tiefen neuen Schul⸗ 
brunnen ſtürzten. Erſt nach 6 bezw. 4 Stunden 
konnten die Verunglückten aus Tageslicht be⸗ 
fördert werden. Gzella, der bis zur Unkenntlich⸗ 
keit zerſchlagen war, hinterläßt eine leidende Frau 
und vier unverſorgte Kinder im Alter von 6 
Jahren bis 3 Monaten. 

Elbing, 2. September. Die Kaiſerin 
wird an der Einweihung der neuen St. 
Annenkirche nicht teilnehmen. Der Weihe⸗ 
termin iſt infolgedeſſen hinausgeſchoben worden, 
um den Bauleuten und Handwerkern Gelegenheit 
zu geben, das Kirchengebäude in aller Ruhe 
fertigzuſtellen. a 5 

Dirſchau, 2. September. Die „Oſtdeutſche 
Biscuit⸗ und Waffel⸗Fabrik“ in Dirſchau hielt 
am Freitag eine Verſammlung ab. Das Stamm⸗ 
einlagenkonto, von dem 106 000 Mark eingezahlt 
ſind, wurde auf 150 000 Mark erhöht. Die 
Waffelfabrik iſt ſchon im Betriebe und ſind be⸗ 
reits Prinz Heinrich-, Walderſee⸗, Sultan⸗, Eis⸗ 
Waffeln 2c. gefertigt, die ſehr wohlſchmeckend find 
und allgemeinen Beifall finden. Die Cakesfabrik 
ſoll in etwa 8 Tagen eröffnet werden. 

Danzig, 2. September. Oberpräfidiafrat a. D. 
v. Puſch, der zur Zeit in Langfuhr wohnt, wird 
am 1. Oktober d. Js. ſeinen Wohnſitz nach Berlin 
verlegen. Ein katholiſches Lehrerſeminar in 
Verbindung mit einer katholiſchen Präparanden⸗ 
anſtalt ſoll in Danzig errichtet werden. In Be⸗ 
tracht kommt eine Vorſtadt. Wie aus Kiel 
telegraphiert wird, verließ die große Herbſtübungs⸗ 
flotte heute früh in Einzelverbänden den Kieler 
Hafen und ſammelte ſich in der Außenföhrde, von 
wo die Flotte mit Uebungen begann, welche ſich 
bis Neufahrwaſſer ausdehnen. 

Carthaus, 2. September. Die Konzeſſion 
zum Bettiebe einer Apotheke in Sierakowitz 
iſt neu zu vergeben. 

Königsberg, 31. Auguſt. Inbetreff der 
Förderung der Zucht eines kalt⸗ 
blütigen Arbeitspferdes des rheiniſch⸗ 
belgiſchen Schlages iſt der Vorſtand des oſtpr. 
landw. Zentralverein gegenwärtig mit der Aus⸗ 
arbeitung einer Denkſchrift beſchäftigt. Von faſt 


Gewiß ein 
Der das 
erwartet vollſtändige 


ſämtlichen Zweigvereinen iſt in ihren Jahresbe⸗ 


richten betont worden, daß die Vorliebe für die 
Zucht ſchwererer kaltblütiger Arbeitspferde in 
ſtändiger Zunahme begriffen iſt. Allerdings 
wird auch nicht die Gefahr verkannt, die der 
Pferdezucht dadurch droht, daß keine einheitliche 
Bahnen beſchritten werden, daß vielmehr in oft 
kleinen Bezirken Hengſte verſchiedener Kaltblut⸗ 
ſchläge decken und daß die verſchiedenen Schläge 
oft genug planlos mit einander gekreuzt würden. 
— Die in Oſtpreußen ſeit altersher begründete, 


tief eingewurzelte Paſſion für die Zucht von 


Remontepferden iſt im Bezirk des Zen⸗ 
tralvereins in der Abnahme begriffen, weil der 
von der Armeeverwaltung feſtgeſetzte durchſchnittliche 
Einkaufspreis von 830 Mk. die Produktions⸗ 
koſten nicht deckt. Nach einer von dem Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium veranſtalteten Erhebung 
ſtellen ſich die Aufzuchtskoſten für eine 3—3 ½ 
jährige Remonte in Oſtpreußen auf 896 —1002 
Mark. — Der Herbſtpferdemarkt in Königsberg 
findet am 15., 16. und 17. Oktober bei Karo⸗ 
linenhof ſtatt. 


Schwetz, 1. September. In der hieſigen 
Kloſterkirche wurden drei Opferbüchſen er⸗ 
Leider 


hat die 7 Jahre alte Tochter des Beſitzers Teſchke 
in Bukowitz, kurz nach der Heimkehr aus der 


mehrſtündiger Verſpätung in Wirballen an. 


Königsberg, 2. September. 


funden. 


den Geheimen Kommerzienrat Becker. 


übernommen hatte. 
ſtellt, im Armenhauſe 


nötige Unterhalt im Dorfe gewährt wurde. Da 


Becker aber eine weitere Unterhaltung des Aus⸗ 
wie 
es gerichtlich eingetragen iſt, ablehnte, ſo wurde 


gedingers bis an das Lebensende desſelben, 


S. klagbar. Becker wurde verurteilt, dem S. 
bis an das Lebensende täglich 1,50 M. 
zahlen. Weiter müſſen 20 006 Mark auf einer 
Bank niedergelegt werden, welche mit 3 Prozent 
verzinſt werden, die Zinſen ergeben dann den 
obigen Betrag. Die Summe fällt nach dem 
Tode des S. den Beſchen Erben zu. Außerdem 
mußte B. ſämtliche Auslagen für S., welche 
etwa 1000 Mark betragen, ſowie die Gerichts⸗ 
koſten tragen. 

Königsberg, 2. September. 
hat genehmigt, daß die Krieger » Vereine 
bei der Kaiſerparade am 7. September nach Be⸗ 
endigung der Spalierbildung zum Paradefeld 
ſelbſt zugelaſſen werden, um dem Fortgang der 
Parade zuzuſchauen. n 

Gumbinnen, 2. September. Wie der „Tägl. 
Rundſchau“ von hier geſchrieben wird, ſoll eine 
Neuverhaftung des freigeſprochenen Sergeanten 
Dicel, bevorſtehen. 

Pr. Friedland, 2. September. Bei der vom 
22. bis 29. v. Mts. unter dem Vorſitz des Pro⸗ 
vinzialſchulrats Dr. Kretſchmer im Beiſein des 
Generalſuperintendenten D. Döblin, des Gehr. 
Triebel und des Regierungs⸗ und Schulrats 
Rohrer am hieſigen Lehrerſeminar abgehaltenen 
erſten Lehrerprü fung beſtanden ſämtliche 30 
Abiturienten. 

Tilſit, 2. September. Wegen Mordes und 
ſchweren Raubes, begangen an dem praktiſchen 
Arzt Dr. Heidenreich, wurde am 3. Juli der 24 Jahre 
alte Tapezierergehülfe Ferdinand Albert Förmer 
aus Inſterburg vom hieſigen Schwurgericht zum 
Tode verurteilt. Die von ihm eingelegte Reviſion 
wurde vom Reichsgericht verworfen. 

Endtluhnen, 2. September. Am Freitag 
vormittag entgleiſte bei Reſitza in Folge falfcher 
Weichenſtellung der ruſſiſche Extrazug, in dem ſich 
die Großfürſtin Alexandra Joſefowna befand. 
Der Zugführer, ein Heizer und ein Bagage⸗ 
Kondukteur wurden getötet. Der Zug kam 1 

ie 
Großfürſtin, eine ältere Dame, ſah ſehr angegriffen 
aus. Ein deutſcher Schlafwagen von hier fuhr 
vorgeſtern Nacht zur Abholung der Reiſenden 
nach Kibarty hinüber. Die Großfürſtin ſetzte ihre 
Weiterreiſe nach Deutſchland mit dem geſtrigen 
Früh⸗Schnellzuge fort. 

Inowrazlaw, 2. September. Der Gasan⸗ 
ſtaltsbeſitzer und Lotterieeinnehmer Dr. Müller 
iſt in einer auswärtigen Klinik geſtorben. Das 
Schiedsgericht hat in dem Prozeſſe der Kommune 
gegen Dr. Müller zu gunſten der erſteren inſo⸗ 
fern entſchieden, als die Stadt von dem Kontrakt 
entbunden wird. Da Dr. Müller ſein Gas für 
den Privatgebrauch weiter lieferte, ſo hatte die 
Stadt gegen ihn von neuem und zwar wegen 
Entfernung der Gasrohre aus den Straßen ge⸗ 
klagt. Dieſer Prozeß ſchwebt noch. Die Stadt 
hatte dem Dr. M. für die Gasanſtalt 100 000 
Mark geboten, Dr. M. verlangte jedoch 150 000 
Mark. So hat denn die Stadt einen neuen 
Platz für den Bau einer Gasanſtalt gekauft. Es 
iſt die Frage, wie ſich die Lage der Verhältniſſe 
durch den Tod des Dr. Müller geändert hat. 

Bromberg, 2. September. Prinz Albrecht 
iſt geſtern von Berlin mit dem Abendzuge hier 
eingetroffen und im Hotel Adler abgeſtiegen. 
Heute Morgen um 7 Uhr begab ſich der Prinz 
mittels Sonderzuges ins Manövergelände nach 
Schubin. — Ein Abſchiedseſſen für den 
ſcheidenden Regierungspräſidenten Conrad fand 
am Sonnabend Nachmittag in Zivilkaſino ſtatt. 
Es nahmen daran die Mitglieder des Regierungs⸗ 
kollegiums teil. Anweſend war auch Oberpräſident 
Dr. v. Bitter. 

Krojanke, 2. September. Erſto chen 
wurde am Freitag abend hierſelbſt der Arbeiter 
Adam Gabricht von dem Kutſcher Wendt, 
der zwiſchen dem Arbeiter Gabricht und dem 
Schuhmacher Prominski entſtandene Zwiſtigkeiten 
ſchlichten wollte. Nach der That entfernten ſich 
der Meſſerheld und zwei ſeiner Freunde, die 
Zeugen des Vorfalls geweſen waren, und ließen 
Gabricht, der eine tiefe Wunde am Halſe hatte, 
liegen. Die Polizei verhaftete bald darauf alle 
drei Beteiligten und lieferte ſie dem Gerichtsge⸗ 
fängnis zu Flatow ein. Der Ermordete war 
20 Jahre alt. 

Strelno, 2. September. In Folge Ge⸗ 
nuſſes giftiger Pilze erkrankte dieſer 
Tage die ganze Familie des ruſſiſchen Arbeiters 


Ein ſehr in⸗ 
tereſſanter Prozeß hat ſeinen Abſchluß ge⸗ 
Es handelt ſich um die ein Jahr be⸗ 
reits ſchwebende Prozeßſache des Ausgedingers 
Heinrich Sachtleber in Groß⸗Hubnicken gegen 
Bekannt⸗ 
lich hat Becker die Bernſteinwerke nebſt den da⸗ 
zu gehörigen Gütern an die Regierung verkauft. 
Als nun auch die jetzige Domäne Groß⸗Hubnicken 
in den Beſitz der Regierung überging, ſtellte es 
ſich heraus, daß noch der Ausgedinger S. auf 
dem Gute wohnte, den die Regierung gar nicht 
Der Sachtleber ſah ſich auf 
die Straße geſetzt, und es wurde ihm anheimge⸗ 
ſein Unterkommen zu 
ſuchen. Der Landrat ſorgte dafür, daß ihm der 


zu 


Der Kaiſer 


wird 


Krzyminski aus Kopuszkowo; es ſind dieſer 
Vergiftung bereits am Freitag die beiden Kinder 
Wojciech und Joſeph und am Sonnabend die 
Ehefrau Katharina und das Kind Stanislaus K. 
geſtorben. Der Vater liegt noch krank, und es 
ſoll wenig Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens 
vorhanden ſein. 


Lokales. 


Thorn, 3. September 1901. 


— Diftoriatheater. Auch der geſtrigen Auf⸗ 
führung ſuchte die Direktion einen feſtlichen 
Charakter zu verleihen. Fräulein Landerer trug 
zu Anfang auch an dieſem Abend den Feſtprolog 
vor. Dann folgte das Luſtſpiel „Die Hoch⸗ 
zeitsreiſe“ von Benedix. Der Proſeſſor 
Lambert iſt durch eine Teſtamentsklauſel ge⸗ 
zwungen Antonie zu heiraten; wenn er nicht 
eine bedeutende Erbſchaft preisgeben will, doch 
erklärt er ſeiner Gattin unmittelbar nach der 
Hochzeit, daß er in keinem Punkte von ſeinen 
bisherigen Lebensgewohnheiten abgehen will. 
Die ebenſo energiſche wie reizende Gattin aber 
weiß in kurzer Zeit aus dem ſchrullenhaften 
Pedanten einen liebenden Gatten zu machen, der 
das ganze Hausregiment in ihre Hände legt und 
ihr zu Liebe ſich ſogar zur Hochzeitßreife ent⸗ 
ſchließt, obwohl den alten Römern und Griechen, 
die ſonſt ſein ganzes Denken und Handeln be⸗ 
ſtimmten, eine Hochzeitsreiſe fremd war. Die 
Hauptrollen wurden pon Herrn Direktor und Frau 
Elſe Harnier mit gewohnter Meiſterſchaft durch⸗ 
geführt. Herr Rudolphy hatte als Stiefelputzer 
die Lacher auf ſeiner Seite. Minna Korb gab 
einen allerliebſten Famulus. — Zum Schluſſe 
wurde der draſtiſche Militärſchwank „In Zivil“ 
von Kadelburg unter großem Beifall gegeben. — 
Leider war die Vorſtellung nur mäßig beſucht. 

— die Provinzialverſammlung des Verbandes 
katholiſcher Lehrer Weſtpreußens findet in Pr. 
Stargard am 2. bis 4. Oktober ſtatt. Zu gleicher 
Zeit tagt in Konitz die 16. Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinziallehrerverſammlung. 

— der diesjährige 3. Obſtbaulehrkurſus 
an der Kreisbauſchule zu Marienwerder findet 
vom 17. bis zum 21. September ſtatt. 

— Evangeliſch⸗kirchlicher Hilfsverein. Der 
Vorſtand des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes hielt in Danzig im Sitzungsſaal des 
königlichen Conſiſtoriums unter Leitung des 
Herrn Generalſuperintendenten D. Doeblin eine 
Vorſtandsſizuag ab, an der u. a. die Herren 
Polizei⸗Präfident Weſſel, Graf von Brünneck⸗ 
Belſchwitz, Pfarrer Mallotke⸗Elbing, Paſtor 
Stengel⸗Diakoniſſenhaus Danzig teil nahmen. 

— der deutſche verein für öffentliche 
Gejundheitspflege wird ſeine diesjährige 26. 
Jahresverſammlung in den Tagen vom 18. bis 


21. September in Roſtock abhalten, unmittel⸗ 


bar vor der am 22. September in Hamburg 
beginnenden Verſammlung deutſcher Naturſorſcher 
und Aerzte. Der Ausſchuß des Vereins hat 
ſoeben das Programm für die Roſtocker Ver⸗ 
ſammlung ausgegeben. 

— Schießübung. Die Gensdarmen des 
Thorner Kreiſes hielten geſtern Nachmittag auf 
dem Schießſtand der Schützen in Mocker eine 
Schießübung mit dem Revolver ab. 

— Poſtaliſches. Im Verkehr mit der 
Inſel Malta ſind jetzt Briefe mit Wertangabe 
bis zu 2400 Mark zugelaſſen. Sie unterliegen 
dem Porto und der feſten Gebühr für Ein⸗ 
ſchreibbriefe von gleichem Gewichte, außerdem 
eine Verſicherungsgebühr von 28 Pf. 
je 240 Mark der Wertangabe erhoben. 

Das 100 Kilometer⸗Rennen. des 
Radfahrer⸗Gauverbandes fand Sonntag 
Dirſchau morgens 7 Uhr ſtatt. Ge⸗ 
meldet hatten ſich 5 Vereine: 4 ſtarteten. 
Gegen ſtarken Wind und Regen mußten die 
Radler ankämpfen und außerdem mit durch⸗ 
weichten Straßen ſich abfinden. Ziel war 
Konitz. Den 1. Preis erzielte der Velociped⸗ 
Klub „Cito“ Danzig mit einer Durchſchnitts⸗ 
zeit von 4 Stunden 7 Minuten; als Zweiter 
ging durchs Ziel der Radfahrer⸗Verein Graudenz, 
als Dritter der Radfahrer⸗Verein „Heinrich von 
Plauen“ ⸗Schwetz. In Konitz waren etwa 150 
fremde Radler anweſend; die Stadt war feſtlich 
geſchmückt. In Anbetracht der vorgerückten Zeit 
wurde ein Dringlichkeitsantrag angenommen, 
wonach ein Abgeordnetentag am 29. September 
in Dirſchau ſtattfindet. 

— Eiſenbahnbau Culm⸗Unislaw. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die 
Anwendung der Bahnordnung für die Neben⸗ 
eiſenbahnen Deutſchlands auf die Eiſenbahn 
Culm⸗Unislaw vom Tage der Eröffnung ab 
genehmigt. 

— Maß- und Gewichtsreviſion. Nach 
einer neuen Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts dürfen die Polizeibehörden nur in den⸗ 
jenigen Geſchäftsräumen die Maße und Gewichte 
revidieren, die jedermann zum An- und Ver⸗ 
kauf von Waren geöffnet End. Dazu gehören 


aber nicht die Fabrikations⸗, Verſandt⸗ und Ver⸗ 


packungsräume. 

— Cuberkuloſe. Der Kultusminiſter hat die 
Regierungspräſidenten erneut angewieſen, darauf 
zu achten, daß die in dem Gutachten der wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen 


vom 5. November 1890 empfohlenen Maßnahmen 


* 


kuloſen Kranken in getrennten Abteilungen der 


N 


* 


zur Bekämpfung der Tuberkulose möglichſt allge⸗ 
mein und vollſtändig durchgeführt werden. 
Namentlich ſoll auf die Unterbringung der tuber⸗ 


Krankenhäuſer hingewirkt werden, wenn die Er⸗ 
richtung beſonderer Anſtalten für derartige 
Kranke nicht ausführbar iſt. 

— Für die Waſſerverſorgung der Truppen 
iſt für die Kaiſermanöver eine Neuerung ein⸗ 
geführt worden, die für die geſundheitlichen 
Verhältniſſe der Truppen von großer Trag⸗ 
weite ſein wird. Es iſt nämlich eine genaue 
Feſtſtellung der Waſſerverhältniſſe ſämtlicher 
im Manövergelände liegenden Städte, Dörfer, 
Ortſchaften und Gutsbezirke vorgenommen worden, 
mit der Abſicht, genaue Auſſtellungen darüber 
den Führern der Truppenteile zugehen zu laſſen. 
In dieſer Aufſtellung iſt ſowohl die Menge wie 

„die Beſchaffenheit des Waſſers berückſichtigt. 
Es wird eingehend dargelegt, welche öffent⸗ 
lichen Gewäſſer, wie Seeen, Flüſſe, Bäche, Teiche, 
Braaks, Quellen uſw. vorhanden ſind und wie 
weit ſie von den Orten liegen, wie viel öffent⸗ 
liche und wie viel private Pumpen, Brunnen 
uſw., jede Gemeinde beſitzt; dann iſt angegeben, 
welche Waſſermenge die Brunnen geben, in 
welcher Zeit ſie ſich ergänzt, wie ſich die 
Menge zum Bedarf der Gemeinde ſtellt, wie 
viel Waſſer außer dem gewöhnlichen Gebrauch 
entnommen werden kann, und ob das Waſſer 
trinkbar iſt für Menſchen bezw. für Pferde. 
Ferner werden bei den Manövern noch beſondere 
Deſtillierapparate zur Anwendung kommen, um 
Waſſer zum Genuß für Menſchen und Tiere 
geeignet zu machen. Man beabſichtigt, einen 
Waſſerdienſt einzurichten, der einem Sanitäts⸗ 
offizier unterſtellt und der darauf abzielen ſoll, 
in allen Lagen ſelbſt die größten Truppen⸗ 
abteilungen ſtets reichlich mit gutem Trink⸗ 
waſſer zu verſorgen. Dieſelben Verſuche, die 

jetzt bei den Kaiſermanövern gemacht werden 
ſollen, werden ſpäter bei anderen Truppenübungen 
fortgeſetzt werden. 

— verkauf von verſicherungsmarken. Es 
beſteht bekanntlich die Beſtimmung, daß bei 
einer jeden Poſtanſtalt im Reichs⸗ 
Poſtgebiet nur die Verſicherungs⸗ 
marken einer Verſicherungsan⸗ 
ſtalt vorrätig zu halten ſind, auch wenn der 
Beſtellbezirk der Poſtanſtalt Gebiets teile mehrerer 
Verſicherungsanſtalten umfaßt. An dieſem Grund⸗ 
ſatz ſoll mit Rückſicht auf die Betriebsverhältniſſe 
der Poſtanſtalten auch ferner feſtgehalten werden. 
Das Reichs⸗Poſtamt hat jedoch die Ober⸗Poſt⸗ 
direktionen neuerdings ermächtigt, mit Rückſicht 
darauf, daß es den Verſicherungsanſtalten oft 
nicht möglich iſt, zur Bequemlichkeit des Pub⸗ 
likums ihrerſeits Markenverkaufsſtellen einzurichten, 
ausnahmsweiſe und unter Vorbehalt des jeder⸗ 

zeitigen Widerrufs bei den in Betracht kommenden 

oſtanſtalten neben den bisher vertriebenen Ver⸗ 
ſicherungsmarken auch Marken der anderen be⸗ 
teiligten Verſicherungsanſtalten vorrätig halten 
zu laſſen. Es ſollen jedoch von den Marken der 
anderen Verſicherungsanſtalten ſtets nur die 
Einwochenmarken und von dieſen nur die gang⸗ 
barſten Sorten geführt werden, um die Zahl 
der Markenſorten bei den Schalterſtellen thunlichſt 
gering zu halten. 

— wem gehört das Trinkgeld? Vor der 
Strafkammer zu Dortmund fand am 28. Auguſt 
eine Verhandlung ſtatt, die über den Rahmen 
des lokalen Intereſſes hinausgeht. In den Bar⸗ 
bierſtuben kommt es häufig vor, daß ſogenannte 
„beifere Kunden“ eine Kleinigkeit mehr zahlen, 
als die übliche Taxe vorſchreibt. Die Prinzipale 
nehmen dieſes Mehr für ſich in Anſpruch, während 
die Gehilfenſchaft den überſchießenden Teil als 
Trinkgeld auffaßt und letzteres für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt. Einige Prinzipale ſind ſogar dazu 
übergegangen, mit den Gehilfen Verträge abzu⸗ 
ſchließen, laut welchen ſie erklären, auf Trink⸗ 
gelder keine Anſprüche zu erheben! Der Barbier⸗ 
geh ilfe Rütgers war bei feinem Prinzipal in 
Verdacht gekommen, daß er nicht 
alſo auch Trinkgelder, an die Kaſſe abführe. Der 
Mann ſtellte den Gehilfen auf die Probe, indem 
er einem Kunden 25 Pf. gab mit der Bitte, ſich 
von Rütgers bedienen zu laſſen. Letzterer führte 
nun den Taxpreis (15 Pf. für Raſtren) an die 
Kaſſe ab, während er den überſchießenden Teil 
als Trinkgeld für ſich behielt. Der Prinzipal ent⸗ 

ließ den Gehilfen und ſtellte obendrein no 
Strafantrag wegen Unterſchlagung. Das Schöffen⸗ 
gericht kam auch zu einer Verurteilung und er⸗ 
kannte auf eine Woche Gefängnis. Die Berufung 
des Angeklagten war indeſſen von Erfolg. Das 
Gericht stellte ſich auf den Standpunkt, daß die 
Abſicht des Gebers im allgemeinen die ſei, den 
Mehrbetrag als Trinkgeld dem Gehilfen zukommen 
zu laſſen und nicht dem Prinzipal. Aus dieſem 
Grunde war das ſchöffengerichtliche Urteil un⸗ 
erh jo daß der Angeſchuldigte freizuſprechen 

ar. 

— Obſt als Durjtftiller. Es find nur 
wenige Dinge, die vor den ſtrengen Augen eines 


modernen Geſundheitslehrers volle Gnade finden. 


Zu dieſen gehört aber in erſter Linie friſches 
Obſt, vorausgeſetzt, daß es geſchält iſt. Die 
chemiſche Unter ſuchung zeigt allerdings, daß die 
ſaftigen Früchte eigentlich keinen Nährwert be⸗ 
ſitzen, weil ſie aus wenig mehr beſtehen als aus 
Zellſtoff und einer Löſung von Zucker. Der 


alles Geld, 


ch des Kuniſch Kenntnis und 


Gehalt an Zucker ſchwankt von 17 vom Hundert 
in den Weintrauben, bis 1,4 vom Hundert in 
den Zitronen. Der Gehalt an Waſſer iſt im 
Obſt ſtets beträchtlich, denn die meiſten Sorten 
beſtehen zu vier Fünftel daraus. In Waſſer⸗ 
melonen ſteigt der Waſſergehalt auf 95 v. H., 
in Limonen und Erdbeeren beträgt er je 90, in 
Pfirſichen 88, in Apfelſinen 86, in Birnen 84, 
in Pflaumen und Weintrauben je 80 v. H. Aus 
dieſen Zahlen läßt ſich der Schluß ziehen, daß 
das Obft eine wichtige Rolle als Durſtſtiller in 
der Ernährung des Menſchen zu ſpielen berufen 
iſt. Wer viel Obſt ißt, braucht ohne Zweifel 
wenig zu trinken, und der reichliche Obſtgenuß 
iſt zur Befriedigung des Durſtes beſonders zu 
empfehlen, weil die Früchte die begehrte Flüſſig⸗ 
keit in einem ganz beſonders feinen Geſchmack 
darbieten. Die in heißer Jahreszeit ſo wichtige 
Frage, was man trinken ſolle, iſt alſo auf Grund 
einer geſunden phyſiologiſchen Ueberlegung mit 
dem Satze zu beantworten: Eßt friſches, reiſes 
und ſaftiges Obſt. Eigentlich faßt dieſer Rat 
mehrere Farderungen der Geſundheitslehre in 
ſich, denn die Vermutung iſt unabweislich, daß 
bei reichlichem Obſtgenuß das Verlangen nach 
alkoholiſchen Getränken vermindert wird. Ferner 
reizt das Obſt, obgleich es von geringem Nähr⸗ 
wert iſt, den Appetit und befördert die Ver⸗ 
dauung. Ueberdies iſt der Saft von friſch ge⸗ 
ſchnittenem Obſt völlig frei von Bakterien, und 
die Fruchtſäuren haben auch die Neigung, krank⸗ 
heiterregende Keime in ihrer Entwickelung zu 
hemmen. Im beſonderen iſt das Obſt zur Heilung 
von Skorbut, die auf der Wirkung der Pflanzen⸗ 
ſäuren und der Salze des Fruchtſaftes beruht, 
von größter Wichtigkeit. Meiſt ſind dieſe Säuren 
noch mit etwas Kali verbunden, ſodaß eine 
Obſtkur dem Blut die geſunde alkaliſche Miſchung 
erhält und der Ablagerung von Säuren in den 
Geweben entgegentritt, wie ſie bei verſchiedenen 
Krankheiten, z. B. der Gicht, erfolgt. Pfirſiche 
und ihre Abart, die Nektarinen, enthalten nur 
eine verſchwindende Menge von Zucker, ſodaß ſie 
für Gicht und Zuckerkranke ein ausgezeichnetes 
Genußmittel bilden. , 

— Auf das Veneſiz von Louiſe Möller 
machen wir hiermit nochmals aufmerkſam. Es 
iſt damit das erſte Auftreten des Regiſſeurs und 
Charakterkomikers Joh. Willmann vom Stadt⸗ 
theater zu Nürnberg in „Der Vetter verſteckt in 
allen Ecken“ verbunden. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 10 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,63 Meter. 

— Gefunden ein Militärpaß des Guſtav 
Tſcheſchlog im Polizeibriefkaſten. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Podgorz, 2. September. Der Kegel ⸗ 
klub hat bei feinem Gartenfeſt einen Ueberſchuß 
von 146,05 Mk. erzielt, der dem Vorſtande des 
Denkmal⸗Komitees zur Errichtung eines Krieger⸗ 
denkmals hier überreicht worden iſt. — Zur 
Feier des Sedantages wurden in der ev. Schule 
Anſprachen gehalten von Herrn Lehrer Loehrke. 
für die Schüler der 3 unteren Klaſſen, von Herrn 
Lehrer Kujath für die Schüler der 3 oberen 
Klaſſen; in der kath. Schule hielt Herr Lehrer 
Roskwitalski, in der Privatſchule Frau Schaube 
und in der Fortbildungsſchule hat geſtern der 
Leiter der Schule, Herr Lehrer Loehrke, eine auf 
den Tag bezügliche Anſprache gehalten. 
Der Kriegerverein feierte Sonntag 
nachmittags im „Hohenzollernpark“ (Schießplatz) 
das Sedanfeſt. Um 3 Uhr erfolgte der Aus⸗ 
marſch nach dem Feſtplatz. Trotz der ungünſtigen 
Witterung füllte ſich der Park bald mit Ange⸗ 
hörigen der Vereinsmitglieder und zahlreichen 
Gäſten. 


— ? ä 
Kleine Chronik. 


* Eine gute Natur. Der Markthelfer 
Albert Kuniſch aus Wien rühmte ſich vor einigen 
Tagen im Wirtshauſe im Rauſche laut, daß er 
doch ein „eiſerner Kerl“ ſei. Nicht weniger als 
neunzig Schrotkörner habe ihm ein Jäger in den 
Rücken geſchoſſen. Einen Arzt habe er aber nicht 
zu Rate gezogen, da ihm ſein Bruder bereits 
mehr als die Hälfte der Schrotkörner mit einem 
Meſſer aus dem Fleiſche des Rückens geſchnitten 
habe. Die Polizei erlangte von der Erzählung 
ließ den Mann 
ärztlich unterſuchen, wobei es ſich herausſtellte, 
daß Kuniſch die Wahrheit geſprochen hatte. 
Seine ganze Rückſeite ſowie die Arme waren mit. 
Schrotkörnern geſpickt. Nun gab er an, daß er 
am 17. Juli, nachts 12 Uhr, nächſt Rothneuſiedek, 
wo er Rebhühner fangen wollte, von einem 
Jäger angeſchoſſen worden ſei. Trotz der ſchweren 
Verletzung ſei es ihm in der Dunkelheit gelungen, 
zu entkommen. Aus Furcht vor Entdeckung 
nahm er keine ärztliche Hilfe in Anſpruch, ſondern 
ließ ſich von ſeinem Bruder die Schrotkörner aus 
dem Fleiſch ſchneiden. Die Polizei ſtellte nun 
Folgendes feſt: Der Revierförſter Franz Sauer 
in Böſendorf hielt in jener Nacht auf die Reb⸗ 
hühnerfänger ſcharſe Wache, weil insbeſondere die 
Zeit des Neumondes dem Fang der Rebhühner 
mit dem Garn ſehr günſtig iſt, und in ſeinem 
Revier die Wilderer ihm ſchon viele Hühner weg⸗ 
gefangen hatten. 


Kurz nach Mitternacht bemerkte folge falſcher 
er plötzlich auf kurze Diſtanz einen Wilderer Perſonen ſind verletzt, 


davonlaufen. Als er ihm nacheilte, verwickelte er 
ſich mit den Füßen in dem von dem Wilderer 
geſpannten Garn und kam zu Falle. Hierbei 
entlud ſich ſein Gewehr. Im nächſten Moment 
wurde er von einem zweiten Manne attackiert, 
dem er mit dem entladenen Gewehr einen Schlag 
verſetzte. Auch dieſer entkam. In der Meinung, 
daß er die Wilddiebe nun für immer verſcheucht 
habe, unterließ es Sauer, eine Anzeige zu erſtatten. 

* Der Bauer als Miniſter. Aus 
Kopenhagen wird geſchrieben: Wie ſeinerzeit 
berichtet, wurde beim letzten Regierungswechſel 
ein Bauer, Ole Hanſen, Mitglied eines Folke⸗ 
things, zum Miniſter der Landwirtſchaft er⸗ 
uannt. Ein Journaliſt, der den neuen Miniſter 
dieſer Tage auf ſeinem Gute in der Provinz 
beſuchte, traf ihn auf dem Felde mit den Ernte⸗ 
Arbeiten eifrig beſchäftigt. Das Gut, nicht be⸗ 
ſonders groß, iſt ein einfacher Bauernhof mit 
nur 66 Tonnen (Morgen) Land. Der Miniſter 
beſorgt wie früher ſelbſt alle Arbeit, er geht ſo⸗ 
gar ſelbſt in den Stall, um die Kühe zu füttern. 
Sein Sohn arbeitet mit den übrigen Leuten 
des Hofes für Stundenlohn und erhält ebenſo 
wie die anderen Arbeiter jeden Sonnabend vom 
Miniſter ſeinen Verdienſt ausgezahlt. Und er 
hat noch keine Lohnerhöhung verlangt, obgleich 
er ſehr gut weiß, daß die Stellung ſeines Vaters 
ſich bedeutend gebeſſert hat. Die Nachbarn des 
Miniſters wundern ſich, daß er ſeine Lebens⸗ 
weiſe nicht geändert habe, er aber antwortet, 
daß er ein Bauer ſei und, wenn er nicht mit 
Regierungsarbeiten beſchäftigt ſei, auch weiterhin 
als ſchlichter Bauer leben wolle. 

* Ein merkwürdiges Theaterſtück 
wird demnächſt im Garrick⸗Theater in Newyork 
zur Aufführung gelangen. Es heißt „The Last 
Apeal“ und behandelt nicht nur die Tragödie 
von Meyerling — Kronprinz Rudolf und Baronin 
Vetſera treten als handelnde Perſonen auf — 
ſondern auch die Liebesgeſchichte der Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie und des Grafen Lonyay. 
Verfaſſer des Stückes iſt ein Schauſpieler Leo 
Ditrichſtein. 

* Sudermann hat ein neues Schauſpiel 
vollendet, das ſich „Glück“ betitelt und das 
gleichzeitig im Berliner Leſſing⸗Theater und im 
Münchener Hoftheater zur erſten Aufführung ge⸗ 
langen ſoll. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. September. Die hier er⸗ 
ſcheinende „Oſtaſ. Korreſp.“ berichtet: In Ange⸗ 
legenheit der chineſiſchen Sühne miſſion find wir 
in der Lage, mitzuteilen, daß der Kaiſer aus 
eigenſter Initiative nunmehr dem Prinzen 
Tſchun hat mitteilen laſſen, daß er ihn in 
Potsdam und zwar allein, nur von einem 
Dolmetſcher begleitet, empfangen wolle. 


Behebung 5 Schwierigkeit ausgedrückt. ie 
Audienz dürfe am Mittwoch oder Donnerstag 
ſtattfinden. a 


Berlin, 3. September. Der Inhaber der 
Getreide- und Berficherungsfirma Stargardt 
hat ſich wegen Geſchäftsrückgang und Verluſten 
im Getreidegeſchäft erſchoſſen. — Die Ge⸗ 
treidefimna Michaelis jun. geriet durch 
Konjunktur = Berlufte in Gerſte und Mais in 
Zahlungsſchwierigkeiten. Die Paſſiven 
ſind gering. 

Breslau, 3. September. Die Witwe 
Mondry ſtürzte ſich mit ihren beiden Töchtern 
im Alter von 27 bezw. 15 Jahren in die Oder. 
Alle drei ertranken. Die Urſache der That 
ſoll Not geweſen ſein. 

Köln, 3. September. Infolge der ſtetig 
zurückgehenden Konjunktur auf vielen Zechen ſo⸗ 
wohl wie auf den induſtriellen Werken ſind 
Arbeiterentlaſſungen in größerem 
Umfange erfolgt. Hauptſächlich wurden 
von den Kündigungen polniſche und italie⸗ 
niſche Arbeiter betroffen, die ſcharenweiſe in die 
Heimat zurückkehren. Die Hauptbahnhöſe des 
Ruhrbezirks boten in den letzten Tagen ein bunt⸗ 
bewegtes Bild. Der durch Einlegung von Feier⸗ 


ſchichten bedingte Lohnausfall wird auf wöchentlich 55 


400 000 Mk. angegeben. 

Frankfurt a. M., 3. September. Wie 
die hieſigen Abendblätter melden, iſt am 
Sonnabend der Buchhalter der Architekten⸗ 
firma Beck Grünewald, namens 
Wendland, der im Auftrage ſeiner Firma 
50000 Mk. bei zwei hieſigen Bankhäuſern 
eintragen laſſen ſollte, mit dem Gelde 
verſchwunden. 

Norderney, 3. September. Reichskanzler 
Graf v. Bülow iſt aus Berlin hierher zurück- 
gekehrt und wird ſich von hier aus zur Kaiſer⸗ 
begegnung nach Danzig begeben. 

Baſel, 2. September. Die Ab reiſe des 
Prinzen Tſchun und ſeiner Begleitung iſt 
für heute abend 11 Uhr feſtgeſetzt; es ſind 
bereits die bezüglichen Vorbereitungen getroffen 
worden. Aus Peking traf geſtern das erwartete 
entſcheidende Telegramm ein, welches ſofort dem 
1 Auswärtigen Amt zur Kenntnis gebracht 
wurde. 

Bern, 2. September. Heute vormittag 
11 Uhr iſt der Schnellzug Baſel —Lauſanne 
bei Neuenſtadt, in der Nähe von Neuenburg, in- 
Weichenſtellung entgleiſt; 
darunter 3 ſchwer. 


} Der 
Prinz hat telegraphiſch feinen Dank für dieſe 


Paris, 3. September. Der Luftſchiffer 
Santos Dumont beabſichtigt heute bei günſtiger 
Witterung eine Auffahrt mit ſeinem neuen 
Ballon zu unternehmen. 

Rom, 3. September. Der Vatikan hat tele⸗ 
graphiſche Nachrichten aus China erhalten, 
wonach ganz Paotingfu ſich in Aufruhr 
befinde und mehrere Miſſionare, 
Ordensgeiſtliche und ihre Anhänger aufs Grau⸗ 
ſamſte ermordet worden ſeien. (Wann 
werden endlich die europäiſchen Staatsleiter ſich 
zu dem Entſchluſſe aufraffen, den verſchiedenen 
Religionsgemeinſchaften zu erklären, daß ihre 
Sendlinge ihre Wirkſamkeit unter den „Heiden“ 
auf eigene Rechnung und Gefahr auszuüben 
haben? Und wo bleiben die Erfolge des Kreuz- 
zuges? D. R.) 

London, 3. September. Es beſtätigt ſich, 
daß der engliſche Dampfer „Noranmore“ auf 
der Höhe von Atina (Kleinaſiatiſche Türkei) ge⸗ 
ſunken iſt und 39 Mann der Schiffsbeſatzung 
dabei ums Leben gekommen ſind. 

Konſtantinopel, 3. September. Diplo- 
matiſche und amtliche türkiſche Kreiſe b eftreiten 
entſchieden die Meldung, daß die Pforte ihre 
Botſchafter aufgefordert habe, mit den fremden 
Kabineten wegen Aufhebung der euro⸗ 
päiſchen Poſtämter in der Türkei zu 
verhandeln. 

New Pork, 3. September. Die Stadt 
Cleveland (Ohio) iſt Sonntag früh infolge 
eines überaus ſtarken Regenguſſes über⸗ 
ſchwemmt. Hunderte von Perſonen mußten 
aus den Häuſern mittels Boot gerettet werden. 
Auf dem St. Joſefs⸗Friedhofe ſind viele Leichen 
u Waſſer aus den Gräbern geſchwemmt 
worden. 

„ „„„„4„4„½e————— 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeſche 
Berlin, 3. September. Fonds ſeſt. 2. Septb. 


.. 


Ruſſtſche Banknoten 5 71 535 
Warschau 8 Tage e 
Oeſtert. Banknoten 85,50 
Preuß. Konſols 3 pct. 91,20 
Preuß. Konſols 3½ pct. 100,80 
Preuß. Konſols 3½ pet. abg. 100,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 91,20 
Deutſche Reichsanl. 3) pat. 100,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 88,30 
do. „ 3 pt. do. 97,25 
Poſener Pfardbrieſe 34, pct. 97,50 


1 0 4 pt. 
Poln. Pfanbbrieſe 410% pkt. 
Türk. 1 % Anleihe O. 


Italien. Rente 4 pet. 99,.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 78,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 174,25 
Gr. Berl, Staßenbahn⸗Altien 195,60 


Harpener Vergw.⸗Alt. 156,80 

S ; 184,30 
rdd. Ar Eſtalt⸗ „ 
. Stadt- Auth 3% pat.. N 

eizen: September J .164,— 

" Oktober 165,50 

1 8 ; 168,75 

oco Newyork 8 eiert, 

Noggen: September 9 

5 Oktober 139,.— 


5 Dezember 
Spiritus: Loco m 70 M. St. 


Wechſel⸗Diskont 3½ pt., Lombard⸗Zinsfus 4½½ Cpt. 


Produktenmarkt. 
’ - T 3. 1 * 
Leben; lun horn, 3. September 1901 


Weizen: alter 170—173 Mk. 
Sommerweizen: 150—160 M. 
125 le ſtarkes Augebot je nach Qualität 120—130 
Erbſen: gute Qualität 140—145 M. 

Futterware 130—135 M. f 
Hafer: alter 140—143 M. ˖ 

do. neuer 125—130 Mk. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
vom 2. September 1901. 

Für Getreide, Se und Oelſaaten werben 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

: inländ. hochb unt und weiß 766 Gr. 164 


Amtlicher Handelskammerber icht. 
Bromberg, 2. September. 

Alter Winterweizen 170.178 M., neuer Sommer- 
weizen 155—163 M., abfallende blauſpitzige Qualitalt 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 140—145 M., feinſter über Nollz. — Gerſte 
nach Qualität 116 —120 M., gute Brauware 130—133 


Mark nominell. — Erbſen Futterware nom. 120 —135 M, M; 


Kochware nom. 180 M. — 


140—145 2 
neuer 125—133 M. 5 . 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


4 &MYRRHOLIN-SEIFE 


' sowie als beste Kinderseife Aratlich empfohlen, “ 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende Polizei - Verordnung vom 1. April 1901 über das 
Beziehen von Wohnungen in neuen häuſern oder Stockwerken bringen 
wir hierdurch in Erinnerung. 

5 Rohbauabnahme. 

§ 51 a. Der Bauherr hat von der Vollendung des Rohbaues, bevor 
die Schalung der Decken ausgeführt iſt und der Abputz der Wände oder die 
Dielung beginnt, binnen 8 Tagen Anzeige bei der Ortspolizeibehörde zu 
machen. Binnen gleicher Friſt hat die Letztere die Prüfung des Roh⸗ 
baues vorzunehmen und darüber, daß dies geſchehen iſt, eine Beſcheinigung 


auszuſtellen. 

Putzarbeiten. 

§ 51 b. Gebäude, welche ganz oder teilweiſe zum dauernden Auf- 
enthalte von Menſchen beſtimmt ſind, dürfen nicht früher als vier Wochen 
nach Erteilung des Rohbauabnahmeſcheines geputzt werden. 

Gebrauchsabnahme. 
1. a Wohngebäude mit mehr als zwei vollen Wohngeſchoſſen, 
b gewerbliche und Fabrikanlagen, 
o Bauten, deren Konſtruktion eine ſtatiſche 
Berechnung notwendig macht, 
d Bauten mit Deckenſpannweiten von mehr als 6 m, 
e Räume in denen ſich eine größere Anzahl von Menſchen 
zu verſammeln pflegt, 
dürfen nicht eher in Benutzung genommen werden, als 
bis nach Vollendung der baulichen Einrichtungen eine 
baupolizeiliche Prüfung vorgenommen und eine Ge⸗ 
brauchsabnahme⸗Beſcheinigung erteilt iſt. 

2. Die Benutzung von Gebäuden und Gebäudeteilen, die 
zum dauernden Aufenthalte von Menſchen beſtimmt find, 
darf früheftens 4 Monate nach Ausfertigung des Roh: 
bauabnahmeſcheines (S 51 a) erfolgen. Ausnahmsweiſe 
kann dieſe Friſt auf 3 Monate ermäßigt werden. 

Im Uebrigen finden auf die Anmeldung zur Gebrauchs⸗ 
abnahme und das dabei zu beobachtende Verfahren die im 
§ 51 a für die Rohbauabnahme getroffenen Beſtimmungen 
ſinngemäße Anwendung. 

Denjenigen Perſonen, welche in neuerbauten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu miethen beabſichtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in dem Polizei⸗Sekretariat Gewißheit zu verſchaffen, von wann 
ab die betreffenden Räume wohnlich benutzt werden dürfen. 

Thorn, den 3. September 1901. 


Die Polizei-Derwaltung. 
Vorſchriften 


über die Verpflichtungen von unfallrentenberechtigten 
Inländern, welche im Auslande ſich aufhalten. 
Vom 5. Juli 1901. 


In Ausführung der Beſtimmungen des 8 94 Ziffer 3 des Gewerbe⸗ 
Unfallverſicherungsgeſetzes (Reichsgeſetzblatt 1900 Seite 585) § 100 Ziffer 3 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft (Reichs⸗Geſetz⸗ 
blatt 1900 Seite 641) § 37 Abſ. 1 des Bau⸗Unfallverſicherungsgeſetzes 
e 1900 Seite 698) werden die nachſtehenden Vorſchriften 
erlaſſen. 


8 52. 


beſondere 


D 


Nimmt ein rentenberechtigter Inländer ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt 
im Auslande, ſo hat er der die Rente zahlenden Berufsgenoſſenſchaft unverzüglich 
dieſen Aufenthalt ſo mitzuteilen, daß Poſtſendungen unter der angegebenen 
Adreſſe beſtellbar ſind. Die Mitteilung kann ſchriftlich, telegraphiſch oder 
zu Protokoll erfolgen. 


8 2. 

Die Mitteilung gilt als unterlaſſen, im Sinne der Ziffer 3 Abſ. 1 
der 88 94 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes und 100 des Unfallver: 
ſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, wenn die Abreiſe des 
Rentenberechtigten ins Ausland glaubhaft gemacht, innerhalb der Mit⸗ 
teilungsfriſt aber keine den Vorſchriften des 8 1 entſprechende 
Mitteilung der Berufsgenoſſenſchaft zugegangen iſt. Dieſe Friſt beginnt 
mit dem Tage, an welchem die Reiſe ins Auslan 
oder, ſofern dieſer e nicht feſtſteht, mit dem Tage, an welchem die 
Beſtellung einer Poſtſendung der Berufsgenoſſenſchaft an den Rentenbe⸗ 
rechtigten unter ſeiner letzten bekannten Adreſſe im Inlande wegen Ver⸗ 
laſſens dieſes Aufenthaltsortes nicht hat bewirkt werden können. 

Die Friſt beträgt: 

1. wenn der angegebene oder nach den Umſtänden anzunehmende ausländiſche 
Aufenthaltsort innnerhalb Europas belegen iſt, drei Monate, 

2. wenn dieſer Ort in den Küſtenländern von Aſien und 
Afrika längs des Mittelländiſchen und Schwarzen Meeres 
oder auf den dazu gehörigen Inſeln belegen ift, . 5 

3. wenn dieſer Ort in einem ſonſtigen außereuropäiſchen 
Fan hne . A 
Im Zweifel ift die längere Friſt 0 


ſechs Monate, 


neun Monate. 


Bei jedem Wechſel des gewöhnlichen Aufenthalts innerhalb des Aus⸗ 
landes finden die Vorſchriften der 88 1 und 2 entſprechende Anwendung 
mit der Maßgabe, daß für die Berechnung der Mitteilungsfriſt der letzte 
bekannte Aufenthaltsort im Ausland an die Stelle des letzten inländiſchen 

Wohnorts tritt, und daß die Friſt in 1 Fällen ſechs Monate beträgt. 


Eine ausdrückliche Vereinbarung zwiſchen der Berufsgenoſſenſchaft 
und dem Rentenberechtigten über die anderweite Feſtſetzung des Beginns 
und der Dauer der in den 88 2 und 2 beſtimmten Friſten iſt zuläſſig. 


Auf Erfordern der die Rente zahlenden Berufsgenoſſenſchaft haben 
die rentenberechtigten Verletzten ſich von Zeit zu Zeit bei dem örtlich zu⸗ 
ſtändigen deutſchen Konſul oder einer ihnen zu bezeichnenden anderen 
deutſchen Behörde perſönlich vorzuſtellen. 

Dieſe Vorſtellung darf, ſofern nicht zwiſchen der Berufsgenoſſenſchaft 
und dem Rentenberechtigten über einen kürzeren Zeitraum ausdrückliches 
Einverſtändnis erzielt iſt, 

1. innerhalb der erſten zwei Jahre von der Rechtskraft des Beſcheides oder 
der Entſcheidung ab, durch welche die Entſchädigung zuerſt endgültig feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, 

a) von den am Sitz der Behörde wohnenden oder dort regelmäßig be⸗ 
ſchäftigten Verletzten nur in Zeiträumen von mindeſtens ſechs Monaten, 
b) von anderen Verletzten nur in Zeiträumen von mindeſtens neun Monaten, 

. in allen übrigen Fällen nur in Zeiträumen von mindeſtens einem Jahre, 

verlangt werden. 


8 6. 

Die Berufsgenoſſenſchaft, welche die Vorſtellung angeordnet hat, iſt 
verpflichtet, den Verletzten die zur zweckentſprechenden Ausführung der Reiſe 
aufgewendeten Koſten an Reiſe⸗Uebernachtungs⸗ und Zährungsgeld ſowie 
den dadurch entgangenen hene en zu erſtatten. 


Die Beſtimmung unter Ziffer 3 Abſ. 3 der 88 94 des Gewerbe⸗ 
Unfallverſicherungsgeſetzes und 100 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft gilt auch für die Pflicht zur Mitteilung des Aufenthaltes. 

8 


Dieſe Vorſchriften treten am 1. Oktober 1901 in Kraft. 

Sie finden entſprechende Anwendung auf die rentenberechtigten In⸗ 
länder, welche an dieſem Tage bereits ihren gewöhnlichen Aufenthalt im 
Auslande genommen oder die Reiſe ins Ausland angetreten haben. 

Für ſolche Perſonen beginnen die in den 88 2 und 3 vorgeſehenen 
Mitteilungsfriſten mit dem Tage des Inkrafttretens dieſer Vorſchriften. Der 
Mitteilung des Aufenthalts, an dem ſich ein Berechtigter zu dieſem Zeit⸗ 
punkte befindet, bedarf es nicht, wenn ſeine ausländiſche Adreſſe der die 
Rente ene Berufsgenoſſenſchaft bereits früher genau (§ 1) mitgeteilt 
worden iſt. 


8 9. 

Soweit die Rente von einer Ausführungsbehörde (88 128 ff. des 
Gewerbe -Unfallverſicherungsgeſetzes 88 134 ff. des 1 und 9 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, § 6 Ziffer 2 und 3 und 88 42, 43 des 
Bau-Unfallverſicherungsgeſetzes) gezahlt wird, tritt dieſe hinſichtlich der vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen an die Stelle der Berufsgenoſſenſchaft. 

Berlin, den 5. Juli 1901. 


Das Reichs Verſicherungsamt. 
Abteilung für Unfallverſicherung. 
Gaebel. 


LT a ae lach dla 


angetreten worden iſt, 


der in den Monaten Juli und 


U 


blückwun 


Zur Anfertigung 


* 


zu jüdisch 


NEUJAHR 


empfiehlt sich und bittet im Interesse rechtzeitiger 
Lieferung um baldige Bestellung die 


Buchdruckerei 


der 
Thorner Ostdeutschen Zeitung J. m. b. A., 


Brückenstrasse 34. 


Nachweisung 


Auguſt 1901 erteilten Jagoͤſcheine. 


ed. Nummer 
Tag der 
Ausſtellung 


Georg Voß, Kaufmann 


Neipert, Hilfsförſter 
Srege, Hilfsförſter 


O = 


von Pelzer, Rittmeiſter 
von Wiſſel, Rittmeiſter 


Max Lange, Uhrmacher 


Beyer, Zahlmeiſter 
Lüdtke, Strommeiſter 


Guſtav Edel, Kaufmann 


25 „ 


Name, Stand und Wohnort 


(ſämtlich in Thorn). 


Eduard Bartſch, Leutnant 
Friedrich Rienaß, Holzhändler 
Hieronymus von Olszewski, Kaufmann 


Carl Baranski, Anwaltsbureau-Vorſteher. 


Wilhelm Goernemann, Büchſenmacher 
Dr. Winſelmann, Sanitätsrat 
Hermann Leutke, Hotelbeſitzer 


Carl Kunze, Oberleutnant 

Auguſt Witte, Bahnmeiſter 

Freiherr von Schimmelmann, Major 
Ernſt Schultz, Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 


Paul Schoenfeld, Leutnant 
Julius Groſſer, Bauunternehmer 
Guſtav Tews, Fleiſchermeiſter 


Julius Fincke, Fleiſchermeiſter 
Wilhelm Fincke, Fleiſchermeiſter 


Thorn, den 2. September 1901. 


Jahres⸗ 
Jagdſcheine 
Tages⸗ 
Jagdſcheine 
Unentgeltlich 
Duplikat 


— ——— 
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Die polizei⸗ Verwaltung. 


Eintritt eine tüchtige 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, September 
1901 wird in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule am Mittwoch, den 4. September 
er., von morgens 9 Uhr ab, in der 
Bürgermädchenſchule am Mittwoch, 
den 4. September er., von morgens 
10 Uhr ab, in der Knabenmittelſchule 
am Donnerstag, den 5. September er., 
von morgens 9 Uhr ab erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Donnerstag, den 
5. September d. Is., mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe 
e werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 


Thorn, den 30. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 


Deffentl, Versteigerung. 


Donnerstag, den 5. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr 

werde ich vor dem Drenikow- 
schen Gaſthauſe hierſelbſt Jakobs⸗ 
vorſtadt 

1 Reitpferd, 

1 gut erhaltenen Spa⸗ 

zierwagen 

meiſtbietend gegen Baarzahlung vers 
ſteigern. 

Thorn, den 3. September 1901. 


Für mein neu einzurichtendes Wurſtgeſchäft ſuche ich zum ſofortigen 


Verkäuferin, 


die ſchon in einem derartigen Geſchäft thätig geweſen ſein muß. 


Moritz Joseph, C 


orn, Schillerſtr. 15. 


Meiner werten Kundſchaft zur gefl. 
Nachricht, daß ich von meiner 


Reiſe zurückgekehrt 
5 Marie Nasilowski. 


Tüchtige Reiſende 


geſucht für den Verkauf eines ſehr 
angbaren Artikels. Großer Verdienſt. 
fferten unter F. U. M. 889 an 
Rudolf Mosse, Frankfurt 
N. /Main. 


1 Kutſcher 


verlangt 


Julius Grosser, 
Baugeſchäft. 


0 7 
Verkäuferin, 
beſtens empfohlen, ſucht 5775 
Julius Buchmann, Thor, 
Chokoladen⸗- u. Konſiturenfabrik. 


Ein Tehrmädchen 
verlangt ſofort 


J. Hirsch, Hutgeſchäft. 
er Aufwärterin 


Bendrik. Gerichtsvollzieher. ſogleich geſucht Brückenſtraße 16, 2 Tr. 


Verantwortlicher Schuftleiter i. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., 


schkarten 


Sommertheater 


Viktoria-Garten. 
Direktion: Oswald Harnier, 


mittwoch, 4. September 1901: 
Benefiz Louise Möller, 


Erſtes Auftreten 8 
des Regiſſeurs u. 1 
Joh. Willmann 
vom Stadttheater zu Nürnberg. 


Der vetter verſteckt 
in allen Ecken. 


1 n 

Freitag, d. 6. September 1901. 
wann Benefiz Marie Möller. 
VEN Zum erſten Male: 


o die Srauen, 


1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Bergſtraße 43. 


ohn. 2 gr. Zim., hell. Küche u. all. 
W Zub. zu v. Bäckerſtr. 3. Näh. part. 


Eine Mittelwohnung 
zu vermieten Strobandſtraße 12. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


abends 6 Uhr 
Inf.» U. Rec. in l. 
Jeden aft | 
von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer 2c., 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade⸗ 
mieten. Näheres Hochparterre. 
Grosser N . Wohnung 
Leichter 10 len deller und Boden iſt 
i vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Perſonen, welche 2 
ſich zur Gewinnung von Aitstädtischer Markt 5, 
ohnung 7 Zimmer mit Zubehör, 
Meggendorfer Blätter 
e ſich wend. an Markus 8 
ätton Mi Itſtädt. Markt 8, 
Meggendorfer Pitter, München, B tft. ad. 28 
Schubertſtraße 6. mil Golembiewski, 
Buchhandlung. 
poſen eine 
Uönigliche Gerberſtraße 18. Martha Thober. 
höhere Maſchinenbauſchule 
öffnet. Für die Aufnahme iſt die 
Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
mindeſtens einjährigen praktiſchen 
Thätigkeit erforderlich. Das Schul⸗ 
meldung. ſind zu richt. a. d. Direktion 
0 ö b e l und Wirtſchaftsſachen 


Freitag, den 6. d. Mts., 
U 0 
Viktoria-Jarten. 
Albrechtſtraße 6 
zimmer ꝛc., beides 2. Etage zu ver⸗ 
Seglerſtraße 30, 
3 Zim., Küche, 
un —— flbei J. Keil, Seglerſtraße 11. 
Abonnenten auf die bekannt. 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
den Verlag der 
5. sn. zu vermieten. 
Am 1. Oktober d. Is. wird in 
Wohnung, 4 Zim. 3 Tr. zu verm. 
mit zweijährigen Unterrichtskurſen er⸗ 
Militärdienſt und der Nachweis einer 
geld beträgt 150 Mk. jährlich. An⸗ 
ſind zu verkaufen 


Schillerſtraße 8, 2 Treppen. 


Ein 

neuer Kinderwagen e der Gärtnerei Mocker, 
billig zu verkaufen Mauerſtr. 65, III. 1 . 7 1 er Thor) 
——ů — — fiſt die Parterre-Wohnung 


4 Zimmer, auch geteilt zu vermieten. 
Näheres Brückenſtraße 5/7, I, 


Mehrere unmöblierte 


Vorderzimmer 
zu vermieten Neuftädt. Markt 12. 


Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt. 
rn zu vermieten. 
Möbl. Zim. geingegeifpr. 7. b. 
Möbl. Zim. zu v. Heiligegeiſtſtr. 17. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 5. Septbr. 1901. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Preis. 


10089.|16|50/17 
14040014 


Strümpfe 


werden angeſtrickt und neugeſtrickt in 
der mech. Strumpfſtrickerei 4 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 
Wilhelmsplatz 6 
choͤne parterrewohnung, 4 Zimmer, 
adeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
mielen. August Glogau. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Breiteſtraße 31, I Cage, iſt ßer ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
errmann Seelig, Chorn, 
Breiteſtraße. 


Eine herrſchaftliche 


W „5 
afer * 
ohnung, i 
II. Etage. beſtehend aus 7 Zimmern,] Deu 5 
Badezimmer und Zubehör, iſt per 1. ag 0 88 
Oktober e Kalbſleiſc a 
M. Chlebowski, Breiteſtraße. San 5 
amme . 
Eine Wohnung | Seien 3 
9 6 aus 2 Zimmern, Alkoven, 7 
Küche und Zubehör per 1. Oktober zu ie . | 
vermieten. Beſichtigung von 3—5. 84 5 70 5 
nachmittags. ( Breſſen 5 
Photograph — dar de 7 
Die I. Etage N Kara N vs | 
in meinem neuerbauten Haufe, ſowie] Weißfiſche N 
die I. Etage im Edhauſe find zu zur — 5 2 
vermiethen. 
i en e Dann. eig er 
H + 
4 Zimmer, Kabinet.] Hühner, alte tück 
Jakobstr. 10, 5 und Zubehör 8 ” junge Paar 
in 2. Etage vom 1. Oktober für 650 | Tauben 7 | 
Mark zu vermieten. Näh. eine Treppe. 5 ss 1 | 
8 er ho Im 
Culmerſtraße 4, Late 5 | 
1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer] Gurken Mand.— 4 


und Küche vom 1. Oktober zu verm. 
Hierzu eine Beilage. 


Thorn. 
een e 


„ 


Narr 2 


Das Erröten vor Gericht. 


Im Gumbinner Prozeß war viel vom Er⸗ 
röten, Erblaſſen, Zähneknirſchen und anderen rein 
körperlichen Affektbethätigungen die Rede. Gs 
wird intereſſiren, wenn man hört, wie ein Fach⸗ 
mann über die Beweiskraft derartiger Indizien 
urteilt. Dr. Groß, der Herausgeber des „Archivs 
für Kriminalanthropologie und Kriminaliſtik“ 
ſchreibt in feiner „Kriminalpſychologie“: „Das 
Erbleichen hat von jeher weniger die allgemeine 
Aufmerkſamkeit wachgerufen, weil es ſeltener und 
weniger auffallend iſt; daß das Erbleichen nie 
ſimuliert werden kann, wie es häufig bei der Be⸗ 
ſprechung von Simulationen (namentlich der 
Epilepſie) behauptet wird, iſt gewiß nicht richtig, 


da es einen beſonderen phyſiologiſchen Verſuch, 


den ſogenannten Müllerſchen giebt, der künſt⸗ 
liches Erbleichen bewirkt. ... Diſtinguierenden 
Wert hat das Erbleichen gar keinen, da Einer 
gerade ſo aus Schrecken über ſeine Entlarvung 
als Thäter wie aus Wut über die ungerechte 
Verdächtigung bleich werden kann. Aehnliches 
erleben wir beim Erröten: es beſteht in einer 
Art vorübergehender Lähmung von Nerven, die 
in der Wandung kleiner Arterien endigen, wo⸗ 
durch die Muskelfaſern der Gefäße erſchlaffen, die 
dadurch infolge des Blutdruckes ſtärker gefüllt 
werden. Auch das Erröten kann von einzelnen 
Perſonen willkürlich erzeugt werden. Aber auch 
dies kann keinen praktiſchen Wert für uns haben, 
da es höchſtens Sinn hätte, Erröten zu ſimulieren, 
wenn ſich ein weibliches Weſen recht ſittſam und 
verſchämt ſtellen wollte. Für Schuld oder Un⸗ 
ſchuld beweiſt das Erröten abſolut nichts, da es 
eine große Menge von Menſchen giebt, die ohne 
die mindeſte Urſache, ſich ſchuldig zu fühlen, rot 
werden können. Selbſtbeobachtung iſt auch hier 
das Belehrendſte und wer ſich daran erinnert, 
weswegen er ſelbſt errötete, der wird den Wert 
des Phänomens gering genug veranſchlagen. Ich 
ſelbſt gehörte nicht bloß als Kind, ſondern weit 
über die Studentenjahre hinaus zu den Unglück⸗ 
lichen, die auch ſchuldlos glührot werden konnten. 
So wie es mir in oft peinigender Weiſe geſchehen 
it, wird es zahlreichen Menſchen ergangen jein, 
und deshalb iſt es unbegreiflich, daß heute noch 
fo oft dem Erröten forenſiſcher Wert zugeſchrieben 
wird. Merkwürdig iſt eigentlich, wie Darwin 
(in ſeinem Werke „Der Ausdruck der Gemütsbe⸗ 


wirklich das Erröten 
wirrung. Dies kann zweifellos durch jeden be⸗ 
ſtätigt werden, der die unangenehme Eigenſchaft des 
Rotwerdens beſitzt und daher in der Sache er⸗ 
fahren iſt. 
‚einer Aeußerung Kapital zu ſchlagen, die jemand 
in dieſem Zuſtande gemacht hat.“ 


Beilage zu No. 207 


Thorner Oſtd 


Mittwoch, den 4. 


weiterſpricht. Dies hat mitunter praktiſchen 
Wert, da ſehr viele Leute durch ihr Erröten in 
größte Verwirrung geraten und beſtimmt nicht 
wiſſen, was ſie reden, während ſie rot geworden 
ſind; nicht etwas Drittes iſt die Urfache ſowohl 
des Errötens als auch der Verwirrung, fondern 
iſt die Urſache der Ver⸗ 


Ich würde es niemals wagen, aus 


Lokales. 
Thorn, 3. September 1901. 


— Verband für Binnenſchiffahrt. Der fünfte 
Verbandstag des deutſch⸗oeſterreichiſch⸗ungariſchen 
Verbandes für Binnenſchiffahrt findet vom 2. bis 
4. September er. in Breslau ſtatt und wird 
wohl ein halbes Tauſend Anhänger der Binnen⸗ 
ſchiffahrts⸗ und Kanalſache aus Deutſchland und 
der befreundeten Nachbarmonarchie zu eruſten Be⸗ 
ratungen und freundlichem Gedankenaustauſch ver⸗ 
einigen. Das Arbeitsprogramm umfaßt Vorträge, 
Berichte, Beſprechungen u. a. über: den Ausbau 
der Oder; den Plan des Dder- Weichjel- Kanals 
(öſterr.); die Ausbildung der Fahrrinne in der 
Weichſel und in dem Dnjeſter; die Verbindung 
der Binnenhafen mit dem Hinterlande; die wirt⸗ 
chaftlichen Beziehungen Oſt⸗Deutſchlands mit dem 
Verkehrsgebiet des Donau⸗Oder⸗Kanals und ſeiner 
Verbindung mit Weichſel und Dnjeſter; Zoll⸗ 
einigungen in Mittel⸗Europa vom Standpunkte 
der Verkehrspolitik. 

— Aufhebung der Sommer-, Sonntags⸗, 
Koupee: u. ſ. w. Fahrkarten. Nach amtlichen 
Bekanntmachungen kommen mit dem 1. Oktober 
d. Is. auf den preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen die z. 3, beſtehenden Sommerkarten nach 
dem Harz, Thüringen, dem Rhein, der Rhön, ſo⸗ 
wie den Oſt⸗ und Nordſeebädern in Fortfall, 
ebenſo die feſten Rundreiſekarten und die An⸗ 
ſchlußrückfahrkarten mit Gutſcheinen ſowie die auf 


— 


einzelnen Strecken ausgegebenen Koupeefahrkarten. 


auch eine große Anzahl 


Gleichzeitig gelangt 
in Folge mangelnden 


Sonntagsrückfahrkarten 


wegungen“) ausführt, der ſomatiſche Verlauf des] Bedürfniſſes in Wegfall. 


Errötens. Beinahe immer geht dem Erröten 


— Auszahlungen von Beamten - Unter: 


September 1901. 


davon nimmt, ihn nicht anſieht und gleichgiltig] gilt auch von den bei Lebzeiten bewilligten, aber oder gar keine Lieferung von 


nicht abgehobenen einmaligen Unterſtützungen!. 

— Aleinbahn Eröffnung. Die Kleinbahn: 
ſtrecke Tiegenhof⸗Schöne berg mit den 
Halteſtellen Tiegenfelde, Meierei, Tiege, Ladekopp 
und Schönſee fol: zum 1. Oktober eröffnet 
werden. Auf der Strecke werden in jeder Richtung 
zwei Züge verkehren, aus Tiegenhof 7.50 und 
2.15; aus Schöneberg 9.0 und 7.36. Die Fahr⸗ 
zeit zwiſchen Tiegenhof und Schöneberg beträgt 
1 Stunde. Die Züge ſchließen in Schöneberg ! 
unmittelbar an die Kleinbahnzüge von und nach 
Lieſſau bezw. Dirſchau an, aus Dirſchau 6.45 
und 5.30, in Tiegenhof 10.10 und 8.36, aus 
Tiegenhof 7.50 und 2.15, in Dirſchau 15.35 
und 4.20. Den Betrieb übernimmt die Abteil ung 
Danzig der Allgemeinen deutſchen Kleinba hn⸗ 
Gefellſchaft. 

— Derabreihung von Erfriſchungen an 
Reſerviſten und Rekruten. Um Ausſchreitungen 
vorzubeugen, wie ſolche bei der Befärderung von 
Reſerviſten und Rekruten in Folge übermäßigen 
Genuſſes von Spirituoſen in den Bahnhofswirt⸗ 
ſchaften vorgekommen ſind und um den Begleit⸗ 
kommandos die Kontrolle über die Mannſchaften 
zu erleichtern, iſt ſeitens der Eiſenbahnverwaltung 
angeordnet worden, daß von den Bahnhofs⸗ 
wirten auf den größeren, zur Einnahme von 
Erfriſchungen militäriſcherſeits beſtimmten An⸗ 
haltepunkten, ſowie auf den Abgangs⸗ und An⸗ 
kunftsſtarionen an beſonderen Stellen außerhalb 
der Warte⸗ und Bewirtungsräume Speiſen und 
Getränke unter Ausſchluß von Branntwein für 
die Mannſchaften feilzuhalten ſind. Die Bahn⸗ 
hofswirte haben den Anordnungen der Trans⸗ 
portführer bei der Verabfolgung von Erfriſchungen 
unbedingt Folge zu leiſten und dürfen ohne 
Erlaubnis der Führer Getränke an die Mann⸗ 
ſchaſten nicht verabreichen. 

— Steuerfreiheit militäriſcher Uebung s⸗ 
mannſchaften. Aus Anlaß der Einziehung von 
zahlreichen Mannſchaften zu den Manövern ſei 


Mark veranlagten Unteroffiziere und Mannſchaſten 
der Landwehr und der Reſervo für die Uebungs⸗ 
monate von der Zahlung von Staats⸗ und Ge⸗ 
meindeeinkommenſtenern befreit find. Fällt auch 
nur ein Tag des Monats in die Uebungszeit, 
ſo iſt doch der ganze Monat ſteuerfrei. Anträge 
auf Gewährung dieſer Steuerfreiheit ſind nach 
Beendigung der Webung unter Beifügung des 
Militärpaſſes an den Magiſtrat x. zu richten, 


en Zeitung 


Rohbernſtein an 
die Fabrikanten einwirkt. In Anbetracht dieſes 
Umſtandes hat der in Stettin verfammelt ge⸗ 
weſene Verbandstag der Deutſchen Drechsler⸗ 
Innungen einſtimmig eine Erklärung angenommen, 
daß die Staatsregierung ihr Augen merk auf die 
Handhabung der Geſchäftsführung der Bernſtein⸗ 
werke richten und ſie veranlaſſen möge, den 
Wünſchen ihrer deutſchen Abnehmer Rechnung 
zu tragen. 

— Beförderung geiſteskranker perſonen 
mit der Eiſenbahn. Geiſteskranke Perſonen, 
von denen nach Lage der Sache zu befürchten 
iſt, daß fie die Mitreiſenden vorausſichtlich be⸗ 
läſtigen werden, ſind von der Mitfahrt auszu⸗ 
ſchließen, wenn nicht für ſie eine beſondere Ab⸗ 
teilung bezahlt wird und bereit geſtellt werden 
kann. Eine Ausnahme machen hiervon nur 
ſolche mittelloſe Kranke, die in öffentliche Irren⸗ 
und Sdiotenanftalten aufgenommen werden und 
auf Grund der Mittelloſigkeitsbeſcheinigung der 
Ortsbehörde und der Aufnahmebeſcheinigung der 
Anſtalt Fahrpreisermäßigung erhalten. haben. 
In dieſen Fällen findet die Beförderung in einer 
beſonderen Abteilung nur gegen Bezahlung der 


beſetzten Plätze ſtatt. Geiſteskranke, von denen 


eine Beläſtigung der Mitreiſenden nicht zu be⸗ 
fürchten iſt, können mit anderen Reiſenden zu⸗ 
ſammen in einer Abteilung befördert werden, 
jedoch ſind auch dieſe, wenn irgend möglich, in 
beſonderen Abteilungen unterzubringen. In ſolchen 
Fällen iſt indes gleichfalls nur die Löſung von 
Fahrkarten für die beſetzten Plätze zu verlangen. 

— Im gurkenreichen Jahren kommt es nur 
zu häufig vor, daß man nicht weiß, wo man 
mit dem Ernteſegen hin ſoll. Hat doch manche 
Hausfrau mit dem Einſäuern böſe Erfahrungen 
gemacht, und ſie will deshalb lieber auf die 
billigen Gurken verzichten, als noch einmal ihre 
Wirtſchaftskaſſe nutzlos ſchwächen. Für fie ſteht 
es nämlich feſt, daß die Gurken nichts taugten; 
daß ihre Einmachekunſt verſagt haben könnte, will 


ſo. 5 n b 

hat nun das chemiſche Unter ſuchungsamt Nr 
Stadt Breslau in dieſem Jahre den Vorgang 
des Einſäuerns der Gurken wiſſenſchaftlich ſtudiert 
und feſtgeſtellt, daß für das Mißlingen nicht die 
von den Hausfrauen gewöhnlich geltend gemachten 
Urſachen verantwortlich zu machen ſind, ſondern 
daß die Schuld einzig und allein an dem nicht 
richtig bemeſſenen Salzzuſatz liegt. Im Nach⸗ 


ſelber ein raſches Augenblinzeln voraus, wie zur ſſtützungen. Der Finanzminister hat beſtimmt, 
Abwehr des ſteigenden Blutes von den Augen, daß die für ausgeſchiedene Beamte ſowie für 
dann werden meiſtens die Augen nieder- Witwen und Waiſen von Beamten angewieſenen, 
geſchlagen, auch wenn Zorn oder Aerger die] bis zum Ableben der Bezugsberechtigten von 
Urſache iſt, und dann ſteigt die Röte meiſtens] dieſen nicht abgehobenen Monatsbeträge von 
unregelmäßig und ſcheckig auf, um ſich erſt all⸗ widerruflich bewilligten laufenden Unterſtützungen 
mählich auszugleichen. Will man dem Betreffen⸗Jan die Erben ausgezahlt werden, wenn dieſe 
den das Erröten erſparen, fo iſt dies nur im unbemittelt find, und der Bezugsberechtigte die 
erſten Stadium, etwa beim Augenblinzeln, mög- Nachricht von der Bewilligung der Unterſtützung 
lich, und zwar dadurch, daß man keine Notiz! vor feinem Ableben erhalten hat. Das Gleiche 


beziehungsweiſe mündlich vorzubringen. ſtehenden giebt das Unterſuchungsamt die Vor⸗ 

— Bernftein ⸗Induſtrie. Die Hoffnung, ſchrift, die zur Erlangung guter ſaurer Gurken 
welche die preußiſchen Bernſteinwaren - Fabri⸗ führt, in Form eines Beiſpiels. Das Amt ſchreibt: 
kanten an die Uebernahme der Stantien- u. Becker⸗ Nehmen wir an, daß ein Topf von 12 Litern 
ſchen Werke durch den preußiſchen Staat geknüpft zum Einſäuern benutzt werden ſoll. Man mißt 
hatten, haben ſich nicht erfüllt. Man hat viel⸗ mittels eines richtigen Litermaßes ſoviel Leitungs⸗ 
mehr das Gefühl, das die jetzige Verwaltung] waſſer in den Topf, daß dieſer etwas über die 
lähmend auf die Entwickelung der pfreußiſchen] Hälfte gefüllt iſt. In unſerem Beispiele haben 
Bernſteinwaren⸗Fabrikation durch zu geringe! wir 7 Liter Leitungswaſſer in den Topf gegoſſen. 


ihre Gedanken verwirrten 


Eutlarvt. 
Roman Yon Moritz Lilie. 


Machdruck verboten) 
1 5 Gott im Himmel, das iſt Franz von 

Halekl“ 

namenloſes Entſetzen lag in dem ſtieren Blicke, mi 

8 ſie auf die geſpenſtige Erſcheinung hinab⸗ 
te. 


16] 


Dann wurde es ihr dunkel vor den Augen, 


auf den weichen Teppich nieder. 
Gleich darauf öffnete ſich die Thür und Herr 
von Falkenhof trat ein. 


höhnen, ba 
Deu 8 vor den Staatsanwalt fordern — o. es iſt entſetzlich! 


„Nein, nein, ich kann Alfred jetzt nicht ſehen, 
um alles in der Welt nicht!” ſchrie Erna mit angſt⸗ 
voll gellender Stimme. 

„Wiſſen unſere Gäſte, weiß Alfred ſchon das 
Entſetzliche? O, ich weiß es, man wird mich ver 
wird mit Fingern auf mich zeigen, mich 


Sie ſchlug beide Hände vor das Geſicht, ihr 
ganzer Körper bebte. 
Herr von Falkenhof wußte nicht, was er von 


ſich und fie ſank bewußtlos] den verworrenen Reden feiner Tochter halten ſollte. 


Er begaun für ihren Verſtand zu fürchten. 
„So ſprich doch endlich und erzähle mir, was 
Dich ſo furchtbar erregt“, rief er in ärgerlichem 


Wie gelähmt ſtand er einige Augenblicke da, Tone. „Aus Deinen unzuſammenhängenden Reden 


als er ſeine Tochter leblos liegen ſah. 

Mit vor Aufregung und Schreck ſchlotternden 
Knieen trat er näher und beugte ſich zu der Ohn⸗ 
mächtigen herab; ihr leiſes Atmen verriet ihm, daß 
ſie noch lebe. i 

Einige Tropfen friſches Waſſer aus der auf 
dem Tiſche ſtehenden Karaffe, mit denen er ihr das 
bleiche Antlitz beſprengte, brachten fie ſehr bald 
w zum Bewußtſein zurück. 

de gſam öffnete fie die Augen und ſchaute angſt⸗ 
b 


wird kein Menſch klug. Wer hat an der Ulme ge⸗ 
ſtanden? Was ft es, das Dich in fo namenloſe 
Angſt verſetzt und Dich dem Hohne und ſogar ſtaats⸗ 
anwaltlichen Erörterungen ausſetzt?“ 

„Siehſt Du ihn nicht mehr im Garten ſtehen, 
den Baron Franz Halek? ſchaut er nicht mehr mit 
jenem entſetzlichen Blick zu mir herauf, der mein 
Blick erſtarren machte?“ verſetzte ſie mit zitternder 


„Immer wieder dieſer Elende, der Deinen Weg 


mit Hilfe des alten Herrn erhob ſie kreuzti“ fiel Falkenhof ein, während er wiederum 


ſich la und ſchwankte nach dem Divan, in ans Fenſter trat und in den Garten binabſchaute. 


deſſen Kiffen fie kraftlos niederſ 
„Iſt er noch da, Papa, —1 


2 noch an der 
alten Ulme?“ hauchte ſie. 


„Vor Deinen Augen ſchoß er ſich eine Kugel durch 
die Bruſt, um ſich dem Zuchthauſe zu entziehen. 
Auf der Landſtraße endete das Leben des Fälſchers 


„Herr von Fries, Dein Gatte ift nicht hier“, und Betrügers, Dich aber brachte fein Tod ebenfalls 
verſetzte der Schloßherr, an das Fenſter tretend. an den Rand des Grabes. Und heute, an Deinem 
„Aber ich will ihn rufen laſſen; ſeine Anweſenheit] Hochzeitstage, zaubert Deine erregte Phantaſie Dir 
wird Deine durch die Aufregung der letzten Tage dieſen Menſchen vor, und Du giebſt Dich dieſer 


geſchwächten Nerven beruhigen.“ 


Sinnestäuſchung mit ſelbſtauäleriſcher Leidenſchaft⸗ 


lichkeit bin, als handele es ſich nicht um ein Phantom, 
ſondern um eine unumſtößliche Thatſache. Das Grab 
giebt feine Toten nicht zurück; was es umſchließt, iftl. 
für uns verloren auf ewig.“ 

„Franz iſt nicht tot, nein, er lebt“, verſetzte 
Erna in feſtem Tone, in welchem ſich ihre innerſte 
Ueberzeugung widerſpiegelte. 

„Und wenn er lebte — was dann?“ fragte 
Falkenhof erregt. „Du biſt jetzt Frau von Fries. 
Ich werde Deinen Gatten rufen; vielleicht wirkt 
das beruhigend auf Dich.“ L 

„Um Gotteswillen, thue das nicht!“ ſchrie fie, 
indem ſie aufſprang und ihren Vater zurückhielt. 
„Ich kann ihn jetzt nicht ſehen; es wäre mein Tod, 
wenn er mir jetzt nahte!“ 


4 „Was ſoll das heißen?“ fragte Falkenhof 
reng. 

„Ich mag Alfred nicht ſehen, Papa, jetzt nicht 
— niemals mehr!“ rief ſie angſtvoll aus. Dann 
ſank 5 . und matt in einen Seſſel. 

„Wie?“ 


„Franz lebt — er iſt bier, ich täuſche mich 
nicht. Und Alfred, mein Gatte, mit mir unter 
einem Dache! o, nie mehr will ich ihn ſehen.“ 

„Haſt Du den Verſtand verloren?“ fragte der 
Schloßherr rauf. 

„Wollte doch der Himmel, es wäre ſo“, jammerte 
das unglückliche junge Weib. „Ich wäre mir dann 
wenigſtens des Gräßlichen nicht bewußt. Aber leider 
weiß ich, was um mich her geſchieht, vermag ich klar 
zu denken und zu urteilen, und deshalb flehe ich Dich 
an, ſage Herrn von Fries, er ſoll zurückkehren auf 
ſeine Beſitzungen, er möge den heutigen Tag aus 
ſeinem Gedächtnis und ſeinem Leben ſtreichen und 
mich vergeſſen für alle Ewigkeit.“ 


Enthüllungen. 
Mit großen Schritten ging der Schloßherr von 


ab, und in ſeinen Zügen, wie auch in ſeinem ganzen 
Weſen zeigte ſich auffallende Unruhe und Erregtheit. 

Endlich blieb er mit auf den Rücken gelegten 
Händen vor ſeiner Tochter ſtehen. 

„Es iſt Dein unabänderlicher Entſchluß, Herrn 
von Fries nicht wiederzuſehen?“ fragte er in jenem 
ſcharfen, befehlenden Tone, den ſeine Untergebenen 
ſo ſehr an ihm fürchteten. 

„Ich darf nicht, Papa, ach, wenn Du wüßteſt —* 

„Gut denn, Du willſt es fo — ſei es darum!“ 
ſagte er mit eiſiger Kälte, die ſeltſam gegen ſeine 
vorherige Erregtheit abſtach. „Von dieſer Stunde 
ſei auch die Gemeinſchaft zwiſchen uns aufgehoben. 
Du haſt aufgehört, meine Tochter zu ſein, für welche 
Du bisher galteſt.“ 

„Vater!“ ſchrie die Gequälte in herzzerreißendem 
Tone, „auch Du ſtößt mich von Dir?“ 5 

Sie ſank vom Seſſel herab auf die Kniee, und 
ihr Haupt fiel matt und ſchwach auf die Bruſt nieder. 

„Vater?“ wiederholte der Mann in demſelben 
kalten Tone, der Erna durch Mark und Bein drang, 
„Vater? Ich bin nicht Dein Vater, obſchon ich vor 
der Welt dafür galt. Niemals ſollte das Geheimnis 
über meine Lippen kommen, dieſe Stunde aber tft 
zum Verräter geworden: ich bin nicht Dein Vater!“ 

Eine lange Pauſe entſtand, während welcher 
Erna vergeblich nach Faſſung rang. 


Cortſetzung folgt.) 


Sinn. Und dach iſt es haufig 
5 aus fr Fer ER 


- 


Falkenhof in dem Zimmer feiner Tochter auf und 


1 


Auf je 1 Liter Waſſer ſchüttet man alsdann 55 
Gramm Kochſalz, auf der Wage richtig abge⸗ 


wogen (in unſerem Beiſpiele 7 x 55 —= 385 
Gramm Kochſalz), dazu und ſorgt durch Um⸗ 
rühren mit einem Kochlöffel dafür, daß das 


Salz vollſtändig gelöſt wird. Wenn dieſes der 
Fall iſt, ſo gießt man die Salzlöſung in ein 
anderes Gefäß, z. B. eine Waſſerkanne, und 
packt nun in den geleerten Topf die zum Ein⸗ 
ſäuern beſtimmten Gurken, die, ebenſo wie Dill 
und Kirſchblätter, vorher gewäſſert bezw. gewaſchen 
worden ſind. Auf den Boden des Topfes bringt 
man einige Stückchen Dill und einige Kirſchblätter, 
auf dieſe eine Lage Gurken, von denen jede mit 
einer ſauberen Gabel einigemale geſtochen worden 
iſt; dann folgt wieder etwas Dill mit Kirſch⸗ 
blättern, hierauf wieder eine Lage Gurken und 
ſo fährt man in bekannter Weiſe fort, bis der 
Topf mit Gurken faſt gefüllt iſt. Man gießt nun 
auf die Gurken die vorher bereitete Salzlöſung, 
legt ein ſauberes (vorher abgebrühtes) Holz⸗ 
bretichen auf und beſchwert dieſes mit einem 
ſauberen, glatten, abgebrühten Stein. Hat man, 
wie angegeben, gearbeitet, ſo reicht die hergeſtellte 
Salzlöſung gerade, um die Gurken völlig zu 
bedecken. Sollte dies einmal nicht der Fall ſein, 
ſo muß man das Nachfüllen mit einer gleichſtarken, 
d. h. 55 Gramm Salz auf ein Liter Waſſer 
enthaltenden Salzlöſung beſorgen. Hält man 
den Topf in gewöhnlicher Zimmertemperatur, 
ſo kann man nach 14 Tagen mit dem Verzehren 
der Gurken beginnen. Will man Dauergurken 
einſäuern, ſo muß man auf 1 Liter Waſſer 
— 60 Gramm Salz, nehmen, die Gurken in 


ſpäter dicht zu verſchließende Fäßchen einpacken 
und dieſe an einen kühlen Ort, d.h. in den Keller 
ſtellen. Zum Nachfüllen muß natürlich in dieſem 
Falle eine Salzlöſung aus 60 Gramm Salz 
und 1 Liter Waſſer verwendet werden. 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wo bleibt denn „der Kaufmänniſche verein für 
weibliche Angeſtellte? Iſt denn noch nichts paſſiert, 
um eine General⸗ Aerſan une anzuberaumen? Im 
Vorſtand wird doch mächtig gearbeitet, und nichts dringt 
in die Oeffentlichkeit! Mehrere vereinsmitglieder. 


Kleine Chronik. 

* Die franz öſiſchen Weine. Eine 
lehrreiche Plauderei veröffentlicht Pontac über 
obiges Thema im „Soleil“, in der es heißt: 
Die hier und da auftauchenden Anekdoten von 
Reſtaurant⸗Weinrechnungen, die ſich auf Tauſende 
belaufen ſollen, ſind ins Reich der Märchen zu 
verweiſen. Es giebt kaum Weine, von denen die 
Flaſche 100 Fr. koſtet und die, die exiſtieren — 
ich ſpreche natürlich nur von franzöſiſchen — 
find nichts wert. Ueber 20 und 30 Fr. für 
die Flaſche, handelt es ſich um überalte Weine. 
Die Weine ſind aber auch dem gemeinſamen 
Naturgeſetze unterworfen; ſie haben ihre Kindheit, 
ihre Jugend, ihre Reife, ihr Alter und ihr 
Greiſentum. Ein Wein eines berühmten Strichs 
und eines großen Jahrganges iſt ausgezeichnet 
im Alter von fünf bis zehn Jahren, vorzüglich 
von zehn bis fünfzehn, gut von fünfzehn bis 
zwanzig. Dann beginnt eine abſteigende Periode, 


die ihn ganz allmählich zu dem Werte von 
Limonade herabmindert. In einigen privile⸗ 
gierten Häuſer, kann man noch ausgezeichnete 
Bordeauxweine trinken, die 30 Jahre alt ſind, 
aber das iſt als die äußerſte Grenze anzuſehen. 
Daß für die uralten Weine nicht die Rieſenpreiſe 
angelegt werden, von denen man oft faſeln hört, 
wird ſchon durch die Ziffern bewieſen, die bei 
einer der berühmten Weinverſteigerungen des 
Jahrhunderts, der des Kellers des Grafen Duchatelet, 
beim Verkaufe des Chateau⸗Laffite im Jahre 1868 
erzielt wurden. Es gab da Weine der berühmten 
Lagen von 1797 bis 1864. Nur 7 Flaſchen 
1811, dem Kometenjahr, erreichten 121 Fr. die 
Flaſche; dann folgten 1834 mit 70 und 1823 
mit 60 Fr. die Flaſche. Alle übrigen Jahrgänge, 
1797 mit einbegriffen, brachten es nicht über 20 
Fr. die Flaſche. 

* Ein Geyſerbecken von großer Schön⸗ 
heit iſt nach einem Bericht der „Köln. Ztg.“ 
unlängſt auf der Inſel Neupommern im Bis⸗ 
marck⸗ Archipel durch den Privatdozenten 
Dr. Pfluger entdeckt und ſtudiert worden. Der 
ganze Nordrand dieſer Inſel iſt mit Vulkanen 
beſetzt; ungefähr in ihrer Mitte gliedert ſich ihr 
nach Norden die Villaumez⸗Halbinſel an, die 
ebenfalls eine Menge erloſchener Feuerberge trägt. 
An der Hannam⸗Bucht daſelbſt befindet ſich nun 
ein weites Gebiet, das in ſeinen Sinterablage⸗ 
rungen deutlich die Spuren früherer Geyſer und 
Salvatoren trägt, die hier in großen Maſſen 
vorhanden geweſen ſein müſſen. Als letzter Reſt 
hat ſich, mitten im dichteſten Urwalde, das er⸗ 
wähnte Geyſerbecken erhalten. Es enthält eine 


Menge heißer Quellen, Schlammkrater, einen 
heißen Schlammſee und mehrere echte Geyſer, 
unter denen der „Robert Koch⸗Geyſer“ es an 
Größe mit ſeinen Brüdern in Nordamerika und 
Neuſeeland aufnehmen a er übertrifft fie aber 
an Zahl der Ausbrüche. Seine Ruhepauſe da ert 
nur eine Minute. Während der ganzen folgenden 
Minute entſtrömen dem gewaltigen Schlunde 
große Mengen kochenden Waſſers, das bis zur 
Höhe von zehn Metern in kreuz und quer durch⸗ 
einander ſchießenden Fontainen emporgeſchleudert 
wird. Die Höhe der Fontainen würde erheblich 
größer fein, wenn nicht das in die Erde führende 
Schlundrohr des Geyſers ſeitlich, ſtatt ſenkrecht, 
anſetzte und ſo die Kraft der Strahlen durch den 
Anprall an der gegenüberliegenden Wand ge⸗ 
brochen würde. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Joh. Woſikowski, Kahn mit 1150 Ztr., Wl. Mielke, 
Kahn mit 1150 Ztr, F. Gorski, Kahn mit 1300 Ztr., 
ſämtlich mit Kleie von Warſchau nach Thorn. F. a 
Kahn mit 2300 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn. 
G. Schmidt, Kahn mit 5650 Stück ſchwediſche Steine 
von Danzig nach Thorn. Kapitän Witt, Dampfer 
„Thorn“, mit 4 bel. Kähnen im Schlepptau, B. Heppner, 
Kahn mit 3000 Ztr. div. Güter, A. Grajewski, Kahn 
mit 3000 Ztr. div. Güter, Joh. Hinze, Kahn mit 
2000 Ztr. div. Güter, Kpt. Rochlitz, Dampfer „Graudenz“, 
mit 4 bel. Kähne im Schlepptau, C. Watkowski, Kahn 
mit 1600 Ztr. Farbholz, A. Dronszkowski, Kahn mit 
1600 Bir. Farbholz, ſämtlich von Danzig nach Warſchau, 
Joh. Schmidt, Kahn mit 2000 Ztr. Weizen von Danzig 
nach Thorn. R. Duſterbeck, Kahn mit 4185 Stück 
ſchwediſche Steine, von Danzig nach Thorn. Niemetz, 
8 Traften Balken und Rundholz, von Rußland nach 
Danzig. 
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Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70 dicht an dem 
feſten Lehmkieswege nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahorn ⸗Alleebäume in 
dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1902 
abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 


Für die Küche des II. Bataillons 
Infanterie-Regiments Nr. 176 werden 
für die Zeit vom 1. Oktober 1901 
bis 30. September 1902 folgende 
Se vergeben: 

1. Viktualien. 

2. Kartoffeln, Gemüſe. 

3. Milch und Entnahme 

von Abfällen. 

Getrennte Angebote ſind bis zum 
11. September d. Js., verſchloſſen der 
unterzeichneten Küchen Verwaltung 
(Anſchlußkaſerne öſtlich) einzuſenden. 
Kücen-Verwaltung d. II. Batl. 

Inf.⸗Regts. Nr. 170. 


rn 2 
Hausſegen⸗Reiſende 
auf geſchützte Neuheiten bei hoher 

konkurrenzloſer Proviſion geſucht. 
Kunſt⸗Inſtitut Germania 
B. Schladrack, Berlin, Melchiorſtr. 10. 


Kopſſteinſchläger 


finden A Beſchäftigung bei 
6. Soppart, Thorn, 


Für mein Kolonialwaren:Gejchäft 
ſuche ich per 1. Oktober 1901 einen 


ehrling 
mit guter Schulbildung. 
8 . Kopezynski. 
ih In unſerer Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waren⸗Großhandlung ſind 


2 Lehrlingsſtellen 


durch junge Leute, welche eine 
gute Schulbildung nachweiſen können, 
per 1. Oktober er. zu beſetzen. 


C. b. Dietrich & Sohn. 


Für mein Kolonial: und deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche per Töfort einen 
tüchtigen 


Lehrling. 
‚Bruno Müller, 
Mock er, Lindenſtraße 5. 


Buchhalterin 


ſucht Stellung. Offerten unter M. 


20 an die Cee e d. 818: 
nr — 


die auch andere Hausarbeit über⸗ 

nimmt, findet von ſofort Stellung. 

Wo? zu erfragen in der Lech er 
» fee d. Zeitung. 


2 Ein jung. anſt. Mädchen Pen bei 

pipe Anſpr. Beſchäftigung in 

Häkel⸗ u. and. Handarbeiten. Näh. 
in der Geſchäftsſtelle d. 3 


Suche von ſof. oder ſpater Stellung | RRR Dr FESTE EEE | 


VIGTORIA zu BERLIN. 


als Lagerverwalter, Portier oder 
Kaſſenbote. Gefl. Offert. unter 100 
in der Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Sie MÜSSEN, ""r | 
Stellang suchen, Wesens 
für das deutsche Reich“, Nürnberg 73 
N rlangen, Chefsinserieren kosten- 
Held! eld! 2 h. 1 n 
eiligerſtraße 259 
Grifielige Hypotheken: 


Dokumente in Höhe 20 000 Mk. 
ſind vereinzelt von 900 Mk. abwärts 
zu vergeben. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtele dieſer Zeitung. 


Krankheitshalber, bin ich willens mein 


Geſchäftsgrundſtück, 
in beſter Lage Thorn's, bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Angebote 

C. P. in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Gärtnere mit od. ohne Wohn. 


vom 1. Oktober zu 
verpachten. Schinauer, Moder, 
Lindenſtraße 24. 


ergebenſt an, 


wenn Sie schnell 
und billigst 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
thek ſucht, ſchreibe an 


Br hiermit daß 


Mulltre⸗ Nitderlage 


von Herrn Rudolf Liebert, 
Podgorz, übernommen habe und täg⸗ 
lich liefere: una, Buttermilch, 
bu und ſüße Sa ne, ſowie ff. 


nal... a Pfund 1,20 Mk. und 
Achtungsvoll 
A. Sellner. 


Strobandſtraße 8. 


tal. Weintrauben 


pf nr 40 f 
un 5 
bei Kiſten billiger. 92 


Nd. Nuss, Schillerstr. 28. 


Ein Poſten altes Eiſen, 
eine Tombank m. Blechbeſchlag, 
ein Mehlkaſten, ſowie eine 
Korkmaſchine 
ſind preiswert von ſofort zu verkaufen. 


Julius Müller. 
Zwei neue, ftarfe 
Handwagen 


ehen billig zum Verkauf bei 
Schloſſermeiſter Riemer, 
Thorn III. 


Keinen Bruch mehr! 
2000 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 


von ſeinem oe para volftändig 


geheilt wird, 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 

Da Ausland — Doppelporto. 
Für N 
Ernst Muff, drogerie, 
Osnabrück Nr. 26. 


| Vermögen: 
271,212,209 Mk. 


— 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852, 127,498 Mk. 
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900 44, 410, 219 Mk. 


Lebens⸗ 
und Kapital-Derfiherung 


mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der 
ſteigenden Dividende. 


Unfall⸗Verſicherung 


mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. | 


durch liberale Versicherungs-Bedingungen und 


Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten 


und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


— 


Square head Weizen Zur Saat. 


Struve'sche Nachzucht. 
Diesjährigen in beſt trieurter Qualität 1000 Kg 200 Mark, 
vorjährigen „ „ 1 5 und 9 9% 
1000 kg 180 Mark 
bei franko Sackeinſand ab Station Wegeleben, offeriert 


Domaine Wegeleben bei Halberstadt. 


LEE 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei „Lotze“ 
Hohenstein Ernstthal, Sa. „ 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u, farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetoiletten. 


e. ck Gesunäeis 


Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Kor i 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 
geſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1,2 Ko. 
Huflattich, Spi RE Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingels, 
Bel je 0,6 0 n Natternzunge, 1 
a u Enzian, 

Veilchenwurzel 
und Schu 


ee 


* Flaſchen, die auf der roten en Umbadung nicht e 

beide Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 

langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche 

7 bene ‚eniicieben ‚au urüd, 

5 reis Bar Flaſche 1.—, 175 u. 5.50. 


Lebenslängl. Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiff⸗ 
Unglück verſicherung. 


Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs- Gesellschaft und bietet ihren Versicherten 

billige Prämien weitestgehende Vorteile. 

dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14,110,218 erhielten die mit Gewinn- 
anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen. 


Keimfähigkeit 


Ganze à 4 Mk., Halbe a 2 MK. 


4 
183 M. fe ebür? 
schon 21. September 7 

Metzer 

Dombau- 4 

2 3 

a Dolts-Derfiherung ji Geld» f 
odesfall⸗Verſicherung für Jedermann, i 4 

ohne ärztliche Wan u. mit wöchentlicher eee pi 


Prämienzahlung. 


z 
2 


Hauptgewinne: 
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Dombau-Geld-Lotterie, Metz, 
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Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 
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ed Thorer Schirmabrik ERS 


Brücken-Breitestr. „Ecke. | 


welche in zwei Ziehungen am 

21., 23. und 24. September u. 

9, 11. und 12. November zur 
oosung gelangen 


Ganze Loose & Mark 
Halbe Loose 2 Mark 


für beide . — gültig, 
Forio extra. 
Vene. uebi \ 


A. eee 


Steinkohlei 
Brennholz 


empfiehlt 
Carl Kleemann, Chor 
= Bolzplag: Mocker rn 

Fernſprecher Nr. 

„Eheleuten, erren u. Damen 
gegen 10 Pf. Marke meine 

0 sliſte über Bedarfsartikel, 
tirte Spezialitäten u. neuheit 
ſchloſſen zu. P. Rissmann, Magd 


Gummiwaren, Verſandtgeſchalt. 
Zu vermieten 
in Ban neu erbauten Gebäude 


3 Fe en von je Fe 
e, 


d Zub 
1 fee 3 Zimmer, 
1 Laden nebſt 1 oder 2 Stul 
eſchäftstellerräume, ſowie 
1 Komtoirſtube. 
Zu erfragen Baden 


In vermiete 
2 Wo ngen a 4 Armer 
Mark jäbeliche Miete, 
Eee. zu 


ee 2 


ehlauer, ve 
möbl. Zim. zu verm. Bäckerſt 


Auszahlung der Gewinne ohne Abzug bei der Verwaltung der 


der Bank für Handel und Industrie Filia 


Billigfte preise. Größte Auswahl. 
Ausverkauf. diesjähriger 


Sonnenschirme. 


Größte Auswahl in Fächern. 
Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ Eu Regenſchirmen. 


Hygienischer Schutz. 
Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
½ Sch. (12 Stu 2 Mt. 

1 „ 3,50 Mk., / Sch. 5 
1 „ 1,10 „ Porto 20 ig: 
Auch erhältlich in Drogen⸗ u. 
1 2 äften. Alle ähnlichen 


Schweitzer, e er 
12 berlin D;;Holzmarktstrasse 69/70. 
ei verſchl. grat. u. freo. 


Hängematten 
Bernhard Leisers Seilerei. 


rn 
a 8 955 
na 


Au beziehen von der Gu 


erstr, 
5 a 


lagen. 


Genehmigt durch hoh. Erlass 
Prämien- und des Kaiserlich. Ministeriums. 
Genehm.in Preussen, Bayern 
Zinsen - err Oldenburg, Waldeck, Pyrm., 
in 190 Hamburg. — 274725 Loose. 
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